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Nr. 234. 
Ginheitsfeont der politischen terndeutet 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die internationale Konſtellation, die ſich in der letzten 
Zeit infolge der deutſchen Gleichberechtigungsforderung ge⸗ 
ſtaltet, aber noch keine endgültige Geſtalt gewonnen hat, 
erſcheint verſchiedenen Beobachtern in den verſchiedenen 
Ländern verſchieden, je nachdem, von welchem Standpunkte 
aus die Betrachtung angeſtellt wird, je nach den geiſtigen 
und Gefühlsqualitäten des Beobachters, hauptſächlich aber 
je nachdem, welchen Zwecken die Betrachtung dient. 

Da es ſich ja um ein politiſch Werdendes handelt, wer: 
den das Vermögen und der Wunſch, die Dinge, wie ſie wirk⸗ 
lich find, zu ſehen und zu beſchreiben, durch das Beſtreben 
überwuchert, das Werden der Dinge durch deren Beſchrei⸗ 
bung zu beeinfluſſen. Man gibt ſich den Anſchein von 
Objektivität und treibt eine umſo wirkſamere Propaganda. 
Das geſchieht manchmal ſchon durch eine geſchickte Wahl un⸗ 
eigentlicher Bezeichnungen. 

Die politiſchen Aſtronomen in Polen beobachten jetzt 
mit beſonderer Spannung die Evolutionen der internatio⸗ 
nalen Kräfte, welche die deutſche diplomatiſche Aktion in der 
Frage der Gleichberechtigung in Bewegung gebracht hat, 
aber anders als richtige Aſtronomen, die mit grenzenloſer 
Geduld arbeiten und vorſichtig in Feſtſtellungen ſind, ſehen 
ſie durch ihre wenig kunſtreichen Teleſkope am Sternen⸗ 
himmel der internationalen Politik vieles und anderes, als 
dort ſicherlich vorhanden iſt und erzählen in reichem Wort⸗ 
ſchwall mehr als ſie beobachtet haben. Dieſe zielbewußte 
Übertreibung mancher Daten, gepaart mit Blindheit gegen 
andere, vielleicht unvergleichlich wichtigere Daten bildet das 
gemeinſame Element der zahlreichen Beobachtungen dieſer 
Aſtronomen und Deuter der internationalen Himmels⸗ 
erſcheinungen, wie mannigfach die Verſchiedenheiten unter 
dieſen Beobachtungen auch ſein mögen. 

Überblickt man die Flut der Artikel, welche die polniſche 
N sejie — 
e H = 
gungsforderung mit allem drum und dran bezeichnet), 
nimmt man eine einheitliche Grundtendenz 
wahr, die alle Betrachtungsweiſen und Einſchätzungen von 
der ſozialiſtiſchen Linken bis zur äußerſten Rechten hin 
durchzieht, eine Solidarität darin, nicht das zu ſehen, 
was wirklich vorhanden iſt, um dann das falſch Verſtandene 
für einen im voraus geſetzten Zweck nutzbar zu machen. 

Am politiſchen Welthimmel blinkt das Zweigeſtirn 
Papen ⸗ Schleicher. Für die polniſche Einheitsfront 
hat dieſes Zweigeſtirn vor allem eine aſtrologiſche Bedeu⸗ 
tung: es bedeutet vor allem Unheil. Welche Art von 
Unheil? Wie iſt dieſes Unheil abzuwenden? Diesbezüglich 
gehen die Hypotheſen auseinander. Je nach der Farbe der 
Phantaſie, die ſie entwirft. 

Der „Robotnik“ iſt in der angenehmen Lage (o, wie 
wohltuend!) diesmal wiederum in der Hauptſache mit dem 
geſamten polniſchen Nationalismus in libereinjtimmung zu 
ſein und doch im Nebenſächlichen pazifiſtiſch abzuweichen. 

Das ſozialiſtiſche Blatt ſieht und deutet, wie folgt: 

„Die Situation iſt die, daß Deutſchland vorder⸗ 
hand iſoliert iſt. Beſtätigt hat dies mit Nachdruck die 
beinahe einmütige Wahl Polens in den Völkerbundrat. 
Wir betrachten dieſes Moment als entſprechend, um nachzu⸗ 
weiſen, was ſich hinter der Gleichberechtigungsforderung 
ſeitens Papen⸗Schleicher verbirgt. f 

„Es iſt klar, daß es den preußiſchen Junkern keines⸗ 
wegs um den Grundſatz der Gleichberechtigung, um die 
Befriedigung des nationalen Ehrgeizes oder Stolzes geht. 
Wenn es ſich nur darum handelte, würde ſich mühelos eine 
Verſtändigungsformel finden laſſen. Nein, die Junker wol⸗ 
len um jeden Preis rüſten, ſie wollen die militäriſche Macht 
Deutſchlands aus der Zeit vor dem Kriege wiederherſtellen, 
was fie keineswegs verbergen ... „Wenn alſo die Junker“ 
— folgert das Blatt weiter — „fi rüſten wollen und nie⸗ 
mand rüſtet zum Spielen, ſo iſt der Zweck dieſes Rüſtens 
ein einziger: der Revanchekrieg um Wiedererlangung der 
verlorenen Gebiete, der Krieg vor allem mit Polen. Wenn 
Papen für Deutſchland das Rüſtungsrecht fordert, jo ſagt er 
vamit: im entſprechenden Augenblick werden die Deutſchen 
Polen überfallen, um die verlorenen Provinzen zurückzu⸗ 
nehmen“. 

„Davon, daß die deutſche Forderung Krieg bedeutet, 
gibt man ſich im Weſten allgemein Rechenſchaft. Aber daß 
dieſer Krieg ein Krieg mit Polen wäre, davon hat bisher 
niemand geſchrieben. Und es nimmt geradezu wunder, 
daß die polniſche Diplomatie in dieſer Sache bisher nicht 
das Wort ergriffen hat“. 

Bisher iſt alles im klaſſiſchen Stile der Endeeja gehal⸗ 
ten. Jetzt kommt der zierliche pazifiſtiſche Aufputz. — Alſo 
eine Aufforderung an die wenig energiſche polniſche Diulo⸗ 
matie: „Man hat in den letzten Wochen viele Gelegenheiten 
zum Auftreten verſäumt. So hat z. B. die deutſche Note 
an die franzöſiſche Regierung die Erklärung enthalten, daß, 
Deutſche Regierung ſtets bereit ſei, über Pläne zu 
diskutieren, welche die Feſtigung der Sicherheit aller 
Staaten auf gleicher Grundlage zum Zwecke haben. Unſerer 
Anſicht nach hätte die Polniſche Regierung als Antwort 
darauf den Vorſchlag eines Nichtangriffspaktes unter der 
Adreſſe Deutſchlands anmelden ſollen. Deutſchland hätte 
abgelehnt, aber dieſe Ablehnung würde es in der Meinung 


die 


der Welt nur noch tiefer ſinken laſſen“. Was iſt aber jetzt 
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zu machen? Welche rettende Idee iſt dem „Robotnik“ auf⸗ 
geſtiegen? Etwa die Idee der Reviſion gewiſſer unhaltbarer 
Zuſtände auf dem Wege irgendeines neuen Schlichtungs⸗ 
verfahrens, einer Reviſion vom Standpunkte höherer Be⸗ 
griffe von den Grenzen zwiſchen Völkern und Staaten 
u. dergl.? Keineswegs. Dem Sozialiſten vom „Robotnik“ 
iſt alles Tabu, was auch der „Gazeta Warſzawſfka“, was dem 
General Sikorſki, was den Sanierern aller Obſervanzen 
Tabu iſt. Er bedient ſich nur anderer Phraſen, mit denen 
man heute nicht einmal Kinder betören kann .. „Es iſt 
angeſichts des Auftretens Deutſchlands nicht mehr an der 
Zeit, mit der moraliſchen Abrüſtung Spiel zu treiben. Man 
muß den ganzen Willen und die ganze Energie anſpannen, 
um die materielle Abrüſtung herbeizuführen und Deutſch⸗ 
land zum Aufgeben der wahnfinnigen Rüſtungspläne zu 
zwingen. (Nur Deutſchland? Warum verſchweigt der So⸗ 
zialiſt liſtig die ſchon vorhandene und nicht erſt geplante 
Rüſtung der anderen Staaten?) Man muß den gefährlichen 
Gedanken aufgeben, ... daß Polen genötigt ſein werde, 
auf die eigenen Kräfte zu rechnen und ſich darauf vorzube⸗ 
reiten, den Feinden vom Weſten und Oſten die Stirn zu 
bieten: Die Hoffnungen Polens, die Zukunft Polens ſind 
untrennbar mit dem Frieden verknüpft, mit der friedlichen 
Zuſammenarbeit mit dem Weſten. Jetzt iſt der Augenblick 
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außerordentlich zu einer Friedeusoffenſive ſeitens Polens 
geeignet!“ 

Was ſollen dieſe Phraſen, die etwas Gewaltiges anzu⸗ 
deuten ſcheinen und nichts Konkretes beſagen? Warum ſagt 
der „Robotnik“ z. B. nicht klipp und klar, daß er für die 
gleichmäßige Herabſetzung der Rüſtungen aller Staaten bis 
zu einem beſtimmten Minimum ſei, woraus ſich logiſch er⸗ 
gäbe, daß ſich die Rüſtungsſtärke der Siegerſtaaten an den 
gegenwärtigen Rüſtungsſtand Deutſchlands proportional 
anzugleichen habe? Das wäre doch ein richtiges ſozialiſtiſches 
und pazifiſtiſches Poſtulat! Iſt es weiter ſozialiſtiſch und 
pazifiſtiſch, die Abrüſtungsfrage mit jener anderen Frage 
unüberſichtlich und verwirrend zu verquicken, die ebenfalls, 
doch geſondert einer Löſung bedarf, der Frage, der 
Hin wegräumung aller Urſachen ſei es eines 
kauernden, ſei es eines akuten Konflikts 
z wiſchen Deutſchland und Polen? Wenn der 
Sozialismus in Polen keine eigene Löſungsformel vor⸗ 
ſchlagen kann oder will, für die er einzutreten Mut hätte, 
dann ſei er ehrlich und verſtecke ſich nicht hinter pazifiſtiſchen 
Phraſen! Wozu die Überlegenheitspoſe des „Robotnik“ ge⸗ 
genüber den polniſchen Nationaliſten ſchlechtweg: wie Ko⸗ 
ziecki, Koſkowſki, Gen. Sikorſki und deren ſanatoriſchen 
Konkurrenten? 


Die Begegnung in London. 


Nach Pariſer Meldungen ſteht die London⸗Reiſe 
Herriots nunmehr ſeſt; ſie erfolgt in dieſer Woche, der Tag 
ſteht aber noch nicht feſt. 

Wie aus London offiziös gemeldet wird, beſteht wegen 
der Tatſache, daß Herriot allein eingeladen worden ſei, 
für Deutſchland und Italien kein Grund zu einer kühleren 


Haltung, denn es ſei nicht notwendig, dieſe beiden Länder 
erſt von der Nützlichkeit einer Vierer⸗Konferenz zu über⸗ 
n 


Der einzige Grund, der die Britiſche 


t habe, Herriot einzuladen, ſei der le 
itt € n F Wa n le cke cure 
die der Konferenz hinderlich ſein Lönnte 

Der amerikaniſche Diplomat Norman Davis, der in 
London eingetroffen iſt, hatte geſtern mit dem Staatsſekretär 
des Außeren Sir John Simon eine Unterredung. Norman 
Davis und Admiral Hepburn, der ſich auf der Abrüſtungs⸗ 
konferenz in ſeiner Begleitung befand, werden wahrſchein⸗ 
lich einige Zeit in London bleiben und zur Verfügung ſtehen, 
wenn die Anweſenheit amerikaniſcher Beobachter bei irgend⸗ 
welchen internationalen Beſprechungen für wünſchenswert 
erachtet wird. 

Nach Anſicht der Berliner diplomatiſchen Kreiſe iſt ſetzt 
nur noch die Terminfrage für die 4⸗Mächte⸗Konferenz offen. 
Das bedeutet wohl gleichzeitig, daß für die Reichsregierung 
kein anderer Tagungsort als der von den Engländern vor⸗ 
geſchlagene — nämlich London — in Frage kommt. 

So optimiſtiſch iſt das Urteil nicht allgemein; endgültig 
wird die Frage, ob die Konferenz ſtattfindet und welches 
der Tagungsort fein wird, erſt nach dem Tete-ä-töte Mac⸗ 
donalds und Herriots. 


zeugen. 


Regi ru 


Dhait 


zu beſe 


Paris, 11. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Amtlich wird jetzt bekannt gegeben, daß Herriot am 
Mittwoch nach London abreiſen wird, und daß die 
erſte Begegnung mit Maedonald am Donnerstag ſtattfinden 


ſoll. 
x 


Macdonalds Initiative. 


Wie die polniſche Telegraphen-Agentur aus London 
meldet, veröffentlicht „New Chroniele“ eine ſenſationelle 
Meldung im Zuſammenhange mit der Initiative Maedo⸗ 
nalds über die deutſche Gleichberechtigungsforderung. Hier⸗ 
nach ſoll Macdonald in Lauſanne dem Reichsaußenminiſter 
Neurath erklärt haben, die Britiſche Regierung werde die 
deutſche Gleichberechtigungsforderung unterſtützen. Der 
Genfer Korreſpondent der „New Chronicle“ behauptet, daß 
die Zuſage Maedonalds ſchriſtlich niedergelegt worden jet 
und ſich im Beſitz der Deutſchen Regierung befinde. 


0 * ; 
Die Londoner Geſpräche. 


London, 11. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Zu der Nachricht, daß zwiſchen Macdonald und Her⸗ 
riot der neue franzöſiſche Abrüſtungsvorſchlag und ein 
zehnjähriger politiſcher Waffenſtillſtand 
erörtert würde, während deſſen Deutſchland die Frage 
der Oſtgrenzen nicht anſchneiden dürfe, meldet der 
diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“, daß 
man von England unmöglich eine Garantie 
in der angedeuteten Richtung erwarten 
könne, wie Frankreich, Polen und die Tſchechoſlowakei es 
offenbar wünſchen. Es könne ſein, daß der perſönlichen 
Ausſprache zwiſchen Macdonald und Herriot ſpäterhin eine 
ähnliche Unteredung zwiſchen engliſchen Miniſtern und dem 
deutſchen Reichskanzler oder Reichsaußenminiſter folge. 
Sollte dieſe perſönliche Ausſprache die deutſch⸗franzöſiſchen 
Schwierigkeiten überwinden, ſo würde eine Acht⸗ oder 
Neun Mächte Konferenz in Genf oder Lau⸗ 
ſanne ſtattfinden. f h IRRE Ran 


Der diplomatiſche Korreſpondent der „Morningpoſt“ da⸗ ö 
gegen ſagt, daß Herriot nur deshalb nach London eingeladen ; 
worden jet, um der Abrüſtungskonferenz neues Leben ein- 
zuhauchen. Es komme nicht in Frage, etwa Genf in den 
Hintergrund zu ſchieben oder eine Einheitsfront zum Nach⸗ 
teil Dritter zu ſchaffen. Der Austritt Deutſchlands ſei eher 
ein Kennzeichen als die Urſache des gegenwärtigen Stockens 
der Genfer Verhandlungen. Wenn es auch möglich ſei, daß 
Herriot und Macdonald die deutſchen Forderungen ſtreichen 


würden, jo werde ſich ihre Unterredung doch hauptſächlich 


darauf erſtrecken, wie man die Hinderniſſe aus dem Wege 
räumen ſoll, die ſich der Fortſetzung der Abrüſtungs⸗Ver⸗ 
handlungen entgegenſtellen . Hierunter könne u. a. auch 
eine eingehende Beſprechung über die Befürchtungen 
fallen, die Frankreich wegen ſeiner Sicherheit 
hege. 


der ſtanzöſiſche „Abrüſtungsplan“. 


Bombenflugzeuge für den Völkerbund. — Wo bleibt die 


Gleichberechtigung? 
Paris, 11. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Genfer Sonderberichterſtatter des „Petit Pariſien“ macht 


nähere Ausführungen über den angekündigten franzöſiſchen 
Vorſchlag für ein Abrüſtungsabkommen. Der Plan, der 
noch Gegenſtand einer genauen Prüfung des Pariſer Außen⸗ 
miniſteriums und des Laedesverteidigungsrates ſei, ſieht 
folgende fünf Hauptpunkte vor: : 92 
1. Ein allgemeines Abrüſtungsabkommen, 
2. ein allgemeines Konſultativabkommen, 
3. ein regionales Abkommen gegenſeitiger Unterſtützung 
der Sicherheit und der Kontrolle (dieſer e Til des 
Planes bezieht ſich lediglich auf Europa), 
4. ein Abkommen über die Schaffung einer internatio⸗ 
nalen Streitmacht, 
5. ein Protokoll über die Durchführung des Grundſatzes 
der Gleichberechtigung. x 
Der Sonderberichterſtatter meint, dieſer Plan trage den 
Vorſchlägen der vorbereitenden Abrüſtungskonferenz und 
den Empfehlungen des amerikaniſchen Staatspräſidenten 
weitgehend Rechnung. Das Konſultativabkommen mache es 
allen unterzeichnenden Mächten zur Pflicht, im Konfliktfalle 
den ſtreitenden Parteien eine Höchſtfriſt von 13 Stunden 
zu ſetzen, um die Streitigkeiten einzuſtellen. Werde diefer 
Aufforderung nicht Folge geleiſtet, jo würden jofort alle 
Saktionsmaßnahmen in Kraft treten, die in dem Abkommen 
vorgeſehen ſeien. Hierbei handle es ſich für die europäiſchen 
Staaten um die bereits in Anderen internationalen Ber: 
trägen vorgeſehenen gegenſeitigen Unterſtützungsmaß⸗ 
nahmen zugunſten des angegriffenen Staates, während 
Amerika auf die Vorteile der Neutralität verzichten ſolle. 
Das Abkomen ſehe ferner die Verpflichtung vor, niemals 
ein anderes Land vor eine vollendete Tatſache zu ſtellen. 
Was das regionale Abkommen angehe, ſo enthalte es 
die gleiche Präambel wie das Locarno⸗Abkommen und 
werde außerdem durch eine Nichtangriffs⸗Garantie verſtärkt. 
Was ſchließlich die Schaffung einer internationalen 
Streitmacht anlange, ſo handele es ſich darum, dem 
Völkerbund Bombenflugzeuge zur Verfügung 
zu ſtellen und den Unterzeichner-Staaten die Benutzung 
dieſer Flugzeuge überhaupt zu verbieten. Parallel hiermit 
laufe eine ſtrenge Kontrolle der Handelsluft⸗ 
fahrt. Die Durchführung des Grundſatzes der Gleich⸗ 
berechtigung ſei ſo gedacht, daß ein diplomatiſches Schrift⸗ 
ſtück zunächſt einmal den gegenwärtigen Rüſtungsſtand aller 
Länder einſchließlich Deutſchlands feſtſtelle. Auf der Grund⸗ 
lage des dann feſtgeſetzten Rüſtungsſtandes, der auf keinen 
Fall erhöht oder vermindert werden könne, ſolle Deutſch?⸗ 
por dann der Grundſatz der Gleichberechtigung zuerkannt 
werden. we - 4 g a ö f 


we 
u 4 5 U * = 


o en 2 


9 


De 


9 SEE he u 


r 


So das Pariſer Blatt. Wir glauben nicht, daß Herriot, 
wenn er in dieſer Woche dieſen Plan in London vorlegt, 
damit bei Macdonald viel Gegenliebe finden wird. In dem 
neuen Plan ſind die Hauptvorſchläge enthalten, die Eng⸗ 
land ſchon früher abgelehnt hat. Die Durchführung des 
Planes würde nur die Welthegemonie Frankreichs 
legaliſieren. ‘ 


Unbegneme Fragen 0 


zum franzöſiſchen Abrüſtungsſtand punkt. 


„Economiſt“, die vielgeleſene engliſche Wirtſchafts⸗ 
wochenſchrift, bringt Bemerkungen zum franzöſiſchen 
A brüſt ungsſtandpunkt, die durch die Offenheit, mit 
der ſinnfällige Fragen ganz einfach ausgeſprochen werden, 
Beachtung verdienen. g 

Wenn der franzöſiſche Miniſterpräſident fragt: „Wie 
kann ein Volk ſeinen Kindern die Kunſt des Tötens bei⸗ 
bringen?“, ſo glaube man für einen Augenblick, meint das 
Blatt, daß ein Prophet dem Volke Iſrael erſtanden ſei. 
Dies erweiſe ſich aber nach Herriots Rede, die etwas Komö⸗ 
diantenhaftes nicht habe verleugnen können, nur zu bald 
als Irrtum, denn das „Volk“, von dem die Rede war, ſind 
nur die Deutſchen, und es zeigt ſich, daß es etwas ganz an⸗ 
deres ſein ſoll, wenn die Franzoſen das gleiche tun. Wenn 
Monſieur Herriot dann weiter mitteilte, daß Frankreich 
auf dem Völkerbundſtandpunkt einer Politik der Gleichheit 
aller großen und kleinen Nationen ſtehe, ſo überraſche es 
doch eigentlich, wenn Herriot ganz und gar vergißt, daß 
gerade der Kernpunkt der deutſchen Forderung in der bren⸗ 
nenden Abrüſtungsfrage ja lediglich dieſe Gleichheit iſt. 
Herriots Bemerkungen zur Sicherheit ließen bedauerlicher⸗ 
weiſe klar erkennen, „daß die bewährte franzöſiſche Formel, 
wenn ſie in dem nur für Eingeweihte beſtimmten Sinn aus⸗ 
gelegt wird, die Abrüſtung ad calendas graecas vertagt: 
denn dieſe „Securité à la francaise“ iſt offenſichtlich ein 
Programm, das, foweit wir ſehen können, überhaupt nicht 
verwirklicht werden kann.“ 

Weiter fragt der „Economiſt“ die Engliſche Regierung: 
Frankreich hat Furcht, daß England ſeine Verpflichtungen 
aus dem Völkerbund und dem Locarno⸗Pakt nicht allzu ernſt 
nimmt; hat es Grund dazu? Und wenn Herriot plötzlich 


eines Tages erklären würde, daß Frankreich mit den Siche⸗ 


rungen des Locarno⸗Paktes zufrieden iſt und künftig fühl⸗ 
bar abrüſten will, ſolange als andere Länder Hari passu 
abrüſten, würde dieſe ſenſationelle Neuigkeit die Britiſche 
Regierung erfreuen oder betrüben? Würde ſie freudig die 
britiſche Schlachtflotte verſchrotten, weil ihre Nachbarn ihre 
Unterjerboote verſchrottet haben? Oder würden die engli⸗ 
ſchen Staatsleute vielleich einander zuwiſpern, daß Herriot 
wirklich recht taktlos, und daß dieſer plötzliche Entſchluß 
der Franzöſiſchen Regierung zur Abrüſtung höchſt un⸗ 
bequem ſei? 

Wäre dem ſo, meint „Economiſt“, ſo wären die Folgen 
ſchrecklich, denn dies bedeute eine endgültige Niederlage 
der Gemäßigten in Deutſchland. Radikale deutſche Elemente 
würden dann Forderungen tatſächlich durchſetzen, von denen 
Herriot zu Unrecht glaube, daß Herr von Papen ſie ſchon 
heute durchſetzen wolle. Die Politik der Papen⸗ Regierung 


ſei zweifellos gemäßigt; überhaupt, wenn man die Unge⸗ 


duld des deutſchen Temperamerts in Rechnung ſtelle. Die 
Papen⸗Regierung ſei bereit, auf die tatſächliche Gleichheit 
der Rüſtungen geduldig zu warten, falls die Gleichheit des 
Status feſtgeſtellt ſei. Verdient dieſes Angebot es, von 
Frankreich und England zurückgeſtoßen zu werden? Und 
wenn es zurückgeſtoßen wird, wird Deutſchland es noch ein⸗ 
mal ſtellen? Die Entſcheidung über Krieg oder Frieden, 
ſchließt das Blatt, ſei da. 


Inhaltsloſer Minderheiten: Bericht 


Genf, 11. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der poli- 
tiſche Ausſchuß der Völkerbundverſammlung trat am Mou⸗ 
tag zu ſeiner abſchließenden Sitzung zuſammen. Als letzter 
Punkt auf der Tagesordnung wurde der vom Vertreter 


Uruguays als Berichterſtatter ausgearbeitete Bericht über 


die Minderheitenfrage angenommen. Der Bericht ſtellt 
lediglich eine Zuſammenfaſſung der Berichte über die zwei 
Sitzungen dar, die der Ausſchuß der Minderheitenfrage ge⸗ 
widmet hat. Eine praktiſche Bedeutung iſt daher dem Be 
richt nicht zuzuſprechen. 

Bei der Durchberatung des Berichtes gab Geſandter 
von Roſenberg eine kurze Erklärung ab, it: der er ſeine 
Bereitſchaft erklärte, den Bericht anzunehmen. Er wolle 
auch anerkennen, daß der Bericht ſich bemüht habe, den ver⸗ 
ſchiedenen Meinungen zu ihrem Recht zu verhelfen. Aller⸗ 


dings könne er ſich nicht des Eindrucks erwehren, daß die 


konkreten Anregungen der deutſchen Abordnung nur einen 
etwas abſtrakten Niederſchlag in dem Bericht gefunden hät⸗ 
ten. Er gab der Erwartung Ausdruck, daß trotzdem die 
Ausſprache an gedeihlicher Wirkung für das Los der Min⸗ 
derheiten nichts einbüßen und einen nachhaltigen Impuls 
im Sinne der Verbeſſerung des Loſes der Minderheiten 
haben werde. 

Der polniſche Außenminiſter Zaleſki dan kte ſodann 
mit warmen Worten dem Berichterſtatter für die Ab⸗ 
faſſung des Berichtes. Nur der Vertreter Norwegens, 


Andvord, kritiſierte die Bedeutungsloſig⸗ 
keit des Berichtes. f 


Empfang in der deutſchen Beſandtſchaſt 


in Warschau. | 


Wie wir bereits berichteten, iſt dem polniſchen Ge⸗ 
lehrten Profeſſor Tadeuſz Zielinſki durch den deutſchen 
Geſandten von Moltke die Goethe-Medaille verliehen 
worden. Dieſe Medaille wurde bekanntlich durch den 
Reichspräſidenten von Hindenburg für Verdienſte auf 
dem Gebiet der Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen. 
Im Auslande haben dieſe Auszeichnung nur etwa 20 Ver⸗ 
ſonen, u. a. Herriot, Muſſolini, Knut Hamſun, 

arconi uſw. erhalten. 

Aus Anlaß der Überreichung der Medaille an den polni⸗ 
ſchen Gelehrten hat in der deutſchen Geſandtſchaft in Warſchau 
ein Frühſtück ftattgefunden. Vor der Einhändigung der 
Medaille hielt Herr von Moltke eine Anſprache, in der 
er die großen Verdienſte des Prof. Zielinſki beſonders um 


die Förderung der römiſchen und griechiſchen Kultur be⸗ 
tonte. 


Er habe ähnlich wie Goethe den Geiſt der antiken 
Kultur den Völkern der ganzen Welt vermittelt. Im 


weiteren Verlauf der Anſprache unterſtrich der deutſche 
Geſandte, man habe die Feierlichkeiten zu Ehren Goethes 
dankbar aufgenommen, die in Polen in der Krakauer Uni⸗ 
verſität ſowie im Potocki⸗Palaſt organiſiert wurden. Die 
polniſche Muſik und Poeſie hätten gezeigt, welche wichtigen 


gemeinſamen Werte ſie zu dem Schatz der Weltkultur bei⸗ 
getragen haben. 

Prof. Zieliüſfki dankte in warmen Worten für die 
ehrenvolle Auszeichnung und feierte in einer längeren An⸗ 


ſprache die Bedeutung des Goethe⸗Geiſtes, der 


in ſeiner ganzen wiſſenſchaftlichen und kulturellen Arbeit 
ihm ſtets eine Erbauung gegeben habe. 


Ein Richter unter Epionageverdacht 
verhaftet. 


In Lodz erfolgte eine aufſehenerregende Ver⸗ 
haftung. Der Staatsanwalt des Warſchauer Appella⸗ 
tionsgerichts und der Warſchauer Unterſuchungsrichter für 
Spionageangelegenheiten hatten ſich nach Lodz begeben. 
Hier ließen fie den amtierenden Amtsrichter Kuzmickt 
von einer Gerichtsverhandlung fortrufen, teilten ihm ſeine 
Entlaſſung aus dem Staatsdienſt mit und ver⸗ 
hafteten ihn auf der Stelle. Kuzmieki wurde ſofort 
unter ſtarker Bedeckung nach Warſchau überführt. Wie ver⸗ 
lautet, ſoll er im Dienſte der Sowjetunion Spionage auf 
Koſten Polens betrieben haben. Die Gattin des Kuämicki 
iſt griechiſch⸗orthodoxer Konfeſſion und hält ſich ſeit längerer 
Zeit ſtändig in Röwne auf, wo die Geheimpolizei durch 
Überwachung des Briefwechſels der Frau der Spionage auf 
die Spur gekommen ſein ſoll. 


Vor dem Staatsgerichtshof. 


In der geſtrigen Verhandlung über die Preußenklage 
gegen das Reich vor dem Staatsgerichtshof referierte zu⸗ 
nächſt Reichsgerichtsrat Dr. Schmitz über die Klage und die 
Schriftſätze. Nach ihm nahm Reichsgerichtspräſtdent Bumke 
das Wort, der wiederum wie in der früheren Verhandlung 
den Vorſitz führt. Der Präſident dementierte eine Mel⸗ 
dung, die eine Prozeßdauer von nur drei Tagen in Aus⸗ 
ſicht nahm. Aus ſeinen Ausführungen iſt erſichtlich, daß er 
mit einer erheblich längeren Dauer des Prozeſſes rechnet. 
Es wird eine lange Zeit mit der Erörterung der Un⸗ 
menge von Vorfragen vergehen, bis man endlich an den 
Kern der Sache, nämlich an den Art. 48 der Reichsverfaſſung 
herankommt. . 

Als Vertreter der Kläger legte geſtern Miniſterial⸗ 
direktor Dr. Brecht den Standpunkt der Mitglieder der 
ehemaligen Preußiſchen Staatsregierung dar, und begrün⸗ 
dete ihre Klage⸗Erhebung. Sodann erhielt Dr. Gott⸗ 
heiner das Wort zur Klage⸗Erwiderung der Reichsregie⸗ 
rung, wobei er u. a. die ehemaligen preußiſchen Re⸗ 
gierungs mitglieder hart angriff und die Mit⸗ 
teilung machte, daß auch Severing der Meinung geweſen 
ſei, die Einſetzung des Reichskommiſſars in Preußen würde 
ſich nicht vermeiden laſſen. 

Der Vertreter der SPD-Fraktion in der Verhandlung 
des Staatsgerichtshofes hat die Ladung des Reichs⸗ 
383 2 kg Adolf 8 und des 

errn von leichen als Zeugen beantragt. 
Der ehemalige EIERN, ee PER 
öffentlicht mit Bezug auf die obige Erklärung Gottheiners 
eine Erklärung, in der es heißt, er habe die Reichsregie⸗ 
rung ermuntert, obwohl er allerdings eine ſolche Maß⸗ 
nahme nach den Reichstagswahlen und im Zuſammenhange 
mit der politiſchen Lage für möglich hielt. 


Die Außenkommliſſton tritt zufammen. 


Berlin, 11. Oktober. (PAT.) Für heute mittag ift eine 
Sitzung der Außenkommiſſion des Reichstages anberaumt. 
Die Deutſchnationalen haben bekanntlich beſchloſſen, an 
dieſen Beratungen nicht teilzunehmen. Wie jetzt die Preſſe 
berichtet, hat die Zentrumsfraktion den Beſchluß gefaßt, nur 
einen Beobachter zu der Sitzung zu entſenden. Die Sozial⸗ 
demokratiſche Fraktion wird ſich über ihre eventuelle Teil⸗ 
nahme an den Beratungen der Kommiſſion erſt heute ent- 
ſchließen. Man rechnet damit, daß an der Sitzung der Kom⸗ 
miſſion nur die Nationalſozialiſtiſche und die Kommuniſtiſche 
Fraktion teilnehmen werden. 


Titulesen — rumä niſcher Außenminiſter. 


Bukareſt, 10. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
rumäniſche Miniſterpräſident machte Preſſevertretern gegen⸗ 
über die Mitteilung, daß er Titulescu das Außenminiſte⸗ 
rium angeboten habe, zu deſſen übernahme dieſer bereit ſei. 


Revolution in Abeſſinien. 


London, 11. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Ge⸗ 
rüchten aus Adis⸗Aabeba zufolge iſt in Abeſſinien eine Re⸗ 
volution ausgebrochen. 


Republik Polen, 


In Polen verboten. 5 


Der Herausgeber der polniſchen Wochenſchrift „Ameryka⸗ 
Echo“ Herr Paryſki in Toledo (Vereinigte Staaten von 
Nordamerika) hat in polniſcher Sprache ein Buch heraus⸗ 
gegeben, das den Titel trägt „Der Breſter Prozeß⸗ 
Bericht von der Gerichtsverhandlung vom 
26. Oktober 1931 bis 3. Januar 1932“. Das 
Innenminiſterium hat, nach einer im „Monitor Polſki“ er⸗ 
ſchienenen Bekanntmachung, dieſem Buch das Poſt⸗Debit 
entzogen und die Verbreitung des Buches in Polen ver⸗ 
boten. 


Studenten⸗Demonſtrationen in Warſchan. 


Aus Anlaß des Beginns des neuen Studienjahres an 
der Hochſchule in Warſchau hatte die dortige akademiſche 
Jugend aus dem „Lager des Großen Polen“ in der 
Univerſität eine Verſammlung einberufen, in der man zu 
der Erhöhung der Studien⸗Gebühren und dem Projekt der 
Aufhebung der akademiſchen Autonomie Stellung nahm. 
Nach der Verſammlung wurde ein Umzug durch die Stadt 
veranſtaltet, wobei feindliche Rufe gegen die Regierung, 
beſonders gegen den Unterrichtsminiſter ausgeſtoßen wur⸗ 
den. Die Polizei ſchritt ein und zerſtreute die Demon⸗ 
ſtranten. Ein zweiter Verſuch, ſich zu verſammeln, wurde 
von der Polizei vereitelt. . 


\ 


gouverneur vorzuſchlagen hat. 


400 Invaliden⸗Kelagen beim Oberſten Gericht. 


Beim Oberſten Verwaltungsgericht in Warſchau ſind 
400 Klagen von Kriegsinvaliden bzw. deren Witwen ein⸗ 
gelaufen, denen die Konzeſſion zum Verkauf von Erzeug⸗ 
niſſen des Tabakmonopols entzogen worden war. Die 
Klagen ſind gegen das Finanzminiſterium gerichtet, das die 
Einſprüche der Petenten abgelehnt hatte. 


Graf Alexander Dabſki T. 


In Walicz bei Briefen iſt der Vorſitzende des pom⸗ 
merelliſchen Großgrundbeſitzerverbandes, Senator Graf 
Alexander Dabſki, geſtorben. 


Rechtsanwalt Smiarowfſki f. 


In Warſchau iſt am Sonnabend der bekannte Ver⸗ 
teidiger in Strafſachen, Eugeniuſzs Smiarowſki, einer 
der hervorragendſten Vertreter der polniſchen Paläſtra, im 
Alter von 54 Jahren geſtorben. Eine gewiſſe Zeit lang 
war er Vizeminiſter im Juſtizminiſterium, und in den Jah⸗ 
ren 1922—1928 Sejmabgeordneter, gewählt als ſolcher von 
der Wyzwolenie⸗Partei. Smiarowſki iſt auch bekannt durch 
verſchiedene politiſche Prozeſſe, in denen er als Verteidiger 
auftrat, u. a. war er auch Anwalt im Bromberger Deutſch⸗ 
tumsbund⸗Prozeß. 


Deutſches Reich. 


Papen in München. 


München, 11. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Reichs⸗ 
kanzler von Papen iſt heute mit dem fahrplanmäßigen 
Schnellzug in München eingetroffen. Zur Begrüßung hatten 
ſich der bayeriſche Miniſterpräſident Dr. Held und zahl⸗ 
reiche andere Perſonen eingefunden. Bei der Abfahrt der 
Kraftwagen vom Bahnhof brachten einige Nationalſozialiſten 
„Heil⸗Hitler⸗Rufe“ aus. 


Ullſtein und Moſſe. 


Unter Berufung auf die „Deutſchen Führerbriefe“ hatte 
die „Tägl. Rundſchau“ tiefgreifende Veränderungen in der 
geſchäftlichen und redaktionellen Organiſation der Ullſtein⸗ 
und der Mofje-Blätter angekündigt. Darauf antwortet das 
„Berl. Tagebl.“ mit folgender Erklärung: 


„Moſſe von Papen gekauft.“ 


Die „Tägliche Rundſchau“ und der „Angriff“ beſchäftigen 
ſich mit angeblichen Veränderungen in den Beſitzverhält⸗ 
niſſen und der Leitung des „Berliner Tageblatt“. Der Ver⸗ 
lag des „Berliner Tageblatt“ hat daraufhin ſofort beiden 
Blättern nachſtehende Berichtigung zugehen laſſen: 

„1. Es iſt unrichtig, daß das Reich am „Berliner Tage⸗ 
blatt“ bzw. dem Zeitungsverlag Rudolf Moſſe beteiligt iſt. 
Eine ſolche Beteiligung iſt weder geplant noch beſprochen 
worden. In der Unabhängigkeit des „Berliner Tageblatt“ 
bzw. des Zeitungsverlages Rudolf Moſſe von allen wie 
immer gearteten Intereſſengruppen oder Amtsſtellen iſt 
keine Veränderung eingetreten oder in Ausſicht genommen. 

2. Die Nachrichten über eine Anderung in der Richtung 
und perſonellen Leitung des Blattes entbehren jeder Grund⸗ 
lage.“ 


Fortſetzung des Diplomatenſchubs. 

Ein zweiter Teil des deutſchen diplomatiſchen ire⸗ 
ments, deſſen wichtigſte Punkte vor einiger Zeit dure ührt 
wurden, ſcheint nunmehr bevorzuſtehen. Es wird ſich dabei 
um die Beſetzung der Gejandtenpoften in Belgrad und 
Liſſabon handeln. Nach Belgrad ſoll der bisherige 
deutſche Untergeneralſekretär im Völkerbund, Dufour⸗ 
Feronce, gehen, nach Liſſabon der gegenwärtige Leiter 
der Kulturabteilung im Auswärtigen Amt, Geſandter 
Freytag. Als Nachfolger in der Leitung der Kultur⸗ 
abteilung wird der Geſandte in Riga, Dr. Stie ve, ge⸗ 
nannt. Von zuſtändiger Stelle wird die Nachricht demen⸗ 
tiert, daß Botſchaftsrat von Twardowſki in Moskau 
ſtatt ſeiner die Geſandtſchaft in Riga übernehmen werde. 


Staatspartei und Sozialdemokratie. 


Der Gedanke einer techniſchen Reichsliſten verbindung 
zwiſchen der Sozialdemokratie und der Siaatspar.ei dürfte 
ſich nicht verwirklichen. Bei der Sozialdemokratiſchen Par⸗ 
tei beſteht keine Neigung, ſich bei der bevorſtehenden Reichs⸗ 
tagswahl auf eine Liſtenverbindung mit irgend einer ande⸗ 
ren Gruppe einzulaſſen. 


Papen und der Stahlhelm. 


Berlin, 10. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Reichs ⸗ 
kanzler von Papen ſowie mehrere Reichsminiſter und 
Vertreter der Wehrmacht nahmen in der Sonntag⸗Nacht an 
der Uraufführung eines Films vom 13. Reichsfrontſoldaten⸗ 
tag des Stahlhelm teil. Dabei erklärte Reichskanzler von 
Papen, der Stahlhelm habe 13 Jahre für die Grundlagen 
eines neuen Reiches gekämpft. Er werde nicht umſonſt ge⸗ 
kämpft haben. 


Aus anderen Ländern. 
Der engliſch⸗iriſche Konflikt. 


Infolge Meinungsverſchiedenheiten mit dem iriſchen 
Miniſterpräſidenten de Valera iſt der Generalgouver— 
neur von Irland Mac Neill zurückgetreten. 

Der Rücktritt des Generalgouverneurs Mac Neill wird 
von einem Teil der engliſchen Preſſe als eine von de Valera 
erzwungene Maßnahme angeſehen. In Londoner 
politiſchen Kreiſen iſt man auf die weiteren Schritte de Bar 
leras geſpannt, der verfaſſungsgemäß den neuen General» 
Es wird mit der Möglichkeit 
gerechnet, daß er dem König ſeine eigene Ernennung 
für dieſen Poſten, den er mit dem des Miniſter⸗ 
präſidenten vereinigen will, vorſchlagen werde. 
Andererſeits iſt es nicht unmöglich, daß de Valera über- 
haupt keine neue Ernennung vorſchlagen wird. Auch wird 
jetzt eine Klärung der engliſch⸗iriſchen Beziehungen inſofern 
erwartet, als die Jriſche Regierung ausdrücklich erklärt 
hatte, daß die Perſon des Generalgouverneurs den weiteren 
Verhandlungen über die Landentſchädigung im Wege ſtehe. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 11. Oktober 932. 
Krakau — 2,88, Zawichoſt + 0,76, Warſchau + 0,65, Ploc. + 0,98, 
zn 422 . 7 = MEERE en pc 2 8 — 5 55 
urzebra „35, Piekel — rſchau — inlage + 
Schiewenbonit F S6. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original-Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 11. Oktober. 
Wolkig und mild. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wolkiges und mildes Wetter ohne ſtärkere Nieder⸗ 
ſchläge an. — 


Einbruchsprozeß Belinſki und Gen. 


Am Montag wurde vor der Strafkammer des hie- 
ſigen Bezirksgerichts der Prozeß Be linſki und Genoſſen, 
der wegen ungenügender Motivierung der Anklageſchrift 
vertagt worden war, von neuem verhandelt. Auf der An⸗ 
klagebank hatten Platz genommen: der 27jährige Chauffeur 
Franeiſzek Grabezynſki, der-3Hjährige Kaufmann Jan 
Belinſki, der jährige Kaufmann Henryk Przygo⸗ 
dzinſti, der 38jährige Angeſtellte Waſili Szewezenko, 
der 38jährige Drucker Dimitri Zarzyeki und der 28jäh⸗ 
rige Handlungsgehilfe Broniſtaw Lauk, ſämtlich in Brom⸗ 
berg wohnhaft. Die Verhandlung leitete Bezirksrichter 
swiatecki, die Anklage vertrat Staatsanwalt Czak. 
Die Angeklagten Belinſki und Przygodzinſki wurden von 
den Rechtsanwälten Dr. Kuziel und Domke verteidigt. 
Der Angeklagte Grabezynſki hat ſich, wie aus der Anklage- 
ſchrift hervorgeht, wegen Einbruchsdiebſtahls zu verant⸗ 
worten. Belinſki und Przygodzinſki find der Beihilfe bzw. 
der Verleitung mitangeklagt. Die übrigen Angeklagten 
haben ſich wegen Hehleret zu verantworten. Dem Ange⸗ 
klagten Grabezynſki und dem durch Selbſtmord geendeten 
Waldyn wirft die Anklageſchriſt vor, daß fie im Juni ge⸗ 
meinſam den Einbruchsdiebſtahl im hieſigen Offtziers⸗ 
Kaſinv verübten, wobei fie ſilberne Beſtecks, einen Photo⸗ 
apparat, zwei Mäntel, Weine und andere Gegenſtände im 
Geſamtwert von 1900 Zloty entwendeten. Am 25, Juni 
und 1. Juli ſtatteten fie den hieſigen Kaufleuten Boleſfaw 
Ims und Wilhelm Eis nak einen nächtlichen Beſuch ab, 
der ihnen zwei Schreibmaſchinen und andere Gegenſtände 
im Geſamtwerte von 600 Zloty einbrachte. Die größte 
Beute machten ſie jedoch bei dem Einbruchsdiebſtahl in der 
Nacht zum 2. Juli in dem Bureau der Firma „Rika“. Dort 
fielen ihnen zwei Schreibmaſchinen, zwei Rechenmaſchinen, 
drei Aktenmappen und verſchiedene andere Gegenſtände im 
Geſamtwerte von 4500 Zloty in die Hände. Die Schreib⸗ 
und Rechenmaſchinen, Aktenmappen, ſowie die übrigen ge⸗ 
ſtohlenen Schreibmaſchinen wurden ſpäter in der Wohnung 
des B. vorgefunden. In Verbindung mit dieſen Diebſtählen 
wurden Grabezynſki, Waldyn und Belinſki von der Krimi⸗ 
nalpolizei verhaftet. 

Vor Gericht bekennen ſich ſämtliche Angeklagte nicht 
zur Schuld. G. will, wie er angibt, am 2. Juli gegen 
3 Uhr morgens vom Kartenſpiel nach Hauſe gegangen ſein. 
In der Fiſcherſtraße habe er dann W. getroffen, der ihn 
bat, beim Transport der Schreib⸗ und Rechenmaſchinen von 
der Firma „Rika“ bis in die Wohnung Belinſkis behilflich 
zu ſein. Dieſe Bitte habe er auch erfüllt. Während des 
Transportes habe ihm dann W. erzählt, daß er die Ma⸗ 
ſchinen und die übrigen Gegenſtände a 
Firma „ geſtohlen habe⸗ 


nen ſowie 


die übrigen Sachen hatte W. aus dem Bureau geſchleppt 


und in den Büſchen des Vorgartens der Firma verſteckt. 
G. ſagt weiter aus, daß er dem W. auch behilflich geweſen 
war, als er die Schreibmaſchinen von Ims zu B. brachte. 
Daß er ſich jedoch direkt an den Einbruchsdiebſtählen be⸗ 
teiligt hätte, beſtreitet der Angeklagte. Ebenſo beſtreitet er 
vor Gericht, daß ihn B. zu irgend welchen Diebſtählen über⸗ 
redet oder verleitet hätte. 

Nach dem Angeklagten G. macht B., unter allgemeiner 
Spannung des ſehr zahlreich erſchienenen Publikums, ſeine 
Angaben. Er beſtreitet energiſch, die Angeklagten G. und W. 
zu irgendwelchen Diebſtählen verleitet zu haben. W. habe, 
als er am 2. Juli gegen 3 Uhr morgens die Maſchinen in 
ſeine Wohnung brachte, verſichert, daß er ſie von einem 
Freunde, der Reiſender in Bureauartikeln ſei, erhalten 
habe. Er, B., habe dem W. gleich geſagt, daß er keine 
Maſchinen kaufen werde und ihn aufgefordert, die Sachen 
wieder zurückzunehmen. Die Frage des Gerichts, ob es 
denn üblich ſei, in ſolch früher Morgenſtunde geſchäftliche 
Transaktionen, wie den Ankauf von Schreibmaſchinen uſw., 
zu tätigen, beantwortete der Angeklagte dahin, daß er nur 
auf die Bitte des W. die Maſchinen einige Stunden auf⸗ 
bewahren wollte. Die in ſeiner Wohnung befindlichen 
Schreibmaſchinen habe er, als die Polizei erſchien, dieſer 
ſofort ausgehändigt. Dies entſpricht jedoch nicht der Wahr⸗ 
heit, da B., wie der Kriminalbeamte Gbiorezyk ausſagt, ſich 
erſt bei dem Verhör auf der Kriminalpolizei zur Heraus⸗ 
gabe der Maſchinen, die in der Toilette und in einem 
Schuppen auf dem Hofe verſteckt waren, bequemte. Der 
Angeklagte Przygodzinſki, der von W. die ſilbernen Be⸗ 
ſtecks, Weine und den Photoapparat gekauft hatte, gibt an, 
daß W. ihm die Sachen nach und nach gebracht hätte. Daß 
dieſe aus dem Diebſtahl im Offtziers⸗Kaſino herrühren 
könnten, habe er überhaupt nicht angenommen. Ebenſo 
habe er nicht gewußt, daß ſich geſtohlene Gegenſtände im 
Taubenſchlag auf feinem Hof befanden, die di: Polizei dort 
vorfand, Den Photvapparat habe er für 100 Zloty an 
Zarzycki verkauft. Er ſei ſich, wie der Angeklagte zum 
Schluß betonte, keiner Schuld bewußt. 

Die übrigen Angeklagten beſtreiten, 
etwas zu tun gehabt zu haben. 

Der Zeuge Gbiorcezyk ſagt aus, daß die Angeklagten 
Grabezynſki und Waldyn bei ihrer Verhaftung ſowohl wie 
vor dem Unterſuchungsrichter ſich in vollem Umfange zu 
den vier Einbruchsdiebſtählen bekannt hatten und die Aus⸗ 
führung derſelben in allen Einzelheiten ſchilderten. Zu 
allen Einbruchsdiebſtählen ſeien ſie von Belinſki überredet 
worden. B. habe auch in der Nacht, als der Einbruchs⸗ 
diebſtahl bei der Firma „Rika“ ausgeführt wurde, in ſeiner 


mit G. und W. 


Wohnung auf die Diebe bis zum Morgen gewartet. An 


dieſer Stelle gibt B. an, daß Waldyn aus Rache dieſe An⸗ 
gaben gemacht habe. Als ſie alle drei zum Unterſuchungs⸗ 
richter geführt wurden, habe W. die Abſicht 
fliehen, was er, der Angeklagte B., dadurch verhindert habe, 
daß er die Beamten auf W. aufmerkſam machte. Aus Rache 
dafür habe W. ihn dann belaſtet. Der Angeklagte G. gibt 
an, daß er ſich nur deshalb zu den Diebſtählen bekannt habe, 
um bis zur Gerichtsverhandlung auf freiem Fuß belaſſen zu 
werden. Nach Vernehmung der übrigen Zeugen wurde die 
Beweisaufnahme geſchloſſen. * e 


aus dem Bureau der 


jau und Otton auf den Firmenſchildern ſtehen. 


gehabt zu 


Unter ſtändiger Kontrolle 
eines Stabes von Chemikern fleht die Herſteſlung des Afpirin. 
Anterſuchungen und Nachprüfungen geben eine volle Garantie 
für die Reinheit, gleſchmäßige Zuſammenſetzung, gute Verträg⸗ 


lichtet und Wirkung des Produktes. Sie können daher Afpirin 
immer Ihr volles Vertrauen ſchenken. 


Es gibt nur ein Aspirin! Erhältlich in allen Apotheken. 


Der Staatsanwalt, der hierauf das Wort erhielt, 
beantragte für ſämtliche Angeklagte ſtrenge Beſtrafüng. 
Die Verteidiger plädierten ſür ihre Mandanten um 
Freiſpruch. Das Gericht verurteilte die Angeklagten 
zu folgenden Strafen: Grabezynſki 1% Jahre Ge⸗ 
fängnis, Belinſki 10 Monate Gefängnis, Przygo⸗ 
dzinſkies Monate Gefängnis, Szewezenko ein Monat 
Arreſt mit dreijährigem Strafaufſchub. Die übrigen Ange— 
klagten wurden freigeſprochen. In der Urteilsbegründung 
führte das Gericht an, daß die Verhandlung die Schuld 
der erſten vier Angeklagten voll erwieſen habe. Ein Antrag 
auf ſofortige Haftentlaſſung Belinſkis wurde vom Gericht 
abgelehnt. \ j 

Belinſki und Przygodzinſki haben Berufung angemeldet, 


§ Verlängerung der Geſchäftszeit in den Läden? War⸗ 
ſchauer Blättermeldungen zufolge ſollen einzelne Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes über die Arbeitsſtunden in Handels⸗ 
betrieben geändert werden, um dadurch den neuen Exforder⸗ 
niſſen des Wirtſchaftslebens mehr zu entſprechen. Es be⸗ 
findet ſich eine Novelle zu dieſem Geſetz in Vorbereitung, 
welche die Verlängerung der Geſchäftszeit für manche Kate⸗ 
gorien von Läden vorſieht. 

§ Mit Beginn des Winters wird in jeder Wohnung, in 
jedem Haushalt große Beſtandaufnahme gemacht. Es wer⸗ 
den die Ofen nachgeſehen, gereinigt und repariert, da gilt 
es Möbel umzuſtellen und zu verändern und vor allem wird 
die Bekleidung der ganzen Familie einer gründlichen Durch⸗ 
ſicht unterzogen. Vom ſchadhaften Pelzwerk bis zu den 
Gummiſchuhen, vom Kindermäntelchen, das zu klein gewor⸗ 
den iſt, bis zur warmen Wäſche wird gründlich geſichtet 
und geprüft. Das geſchieht mit manchem Seufzer, denn 
heute können nur die wenigſten teure Neuanſchaffungen 
machen, die meiſten müſſen ſich mit dem, was vorhanden 
iſt, begnügen. Aber Ausbeſſerungen und Umänderungen 
ſind doch überall nötig. Vieles davon kann man nicht ſelber 
tun oder nur ſehr ſchlecht und mühſelig. Aber in der gan⸗ 
zen Stadt warten Handwerker, Schneiderinnen und Heim⸗ 
arbeiterinnen aller Art auf lohnende Beſchäftigung. Sie 
haben den ganzen Sommer über nur wenig oder gar keine 
Aufträge gehabt. Nun droht der Winter. Bekommen ſie 
jetzt auch keine Arbeit, ſo fallen ſie der öffentlichen Unter⸗ 
ſtützung, der Winterhilfe anheim, die lange nicht das auf⸗ 
bringen kann, was eigener Verdienſt leiſten könnte. Sie 
davor zu bewahren hat jeder Haushalt die Möglichkeit. Die 
Hausfrauen voran müßten deshalb bei eintretendem Win⸗ 
ter zuſehen, wieviel und welche Arbeit ſie vergeben können. 
Wer keine Handwerker und ſonſtigen Hilfskräfte weiß, 
wende ſich nur an die nächſte Wohlfahrtsſtelle, die dankbar 


und froh iſt, wenn ſie einem ihrer erwerbsloſen Schützlinge 
wieder etwas Arbeit verſchaffen kann. Arbeitsbeſchaffung 


iſt doch die beſte Winterhilfe und wird von allen Arbeits⸗ 
willigen viel freudiger begrüßt als eine Unterſtützung. 
Einen freiwilligen Arbeitsdienſt kennen wir bei uns nicht, 
aber die freiwillige Arbeitshilfe wollen wir doch 
einführen und wollen gleich damit anfangen. 

§ Zu einer Meſſerſtecherei kam es geſtern in dem Hauſe 
Alleeſtraße (Stroma) 6. Der 62jährige Thomas Ejs mond 
hatte ſeine dort wohnhafte verheiratete Tochter beſucht, als 
der Hauswirt in der Wohnung erſchien und mit der Tochter 
einen Streit begann. Der Vater nahm Stellung für ſein 
Kind, und es entwickelte ſich bald eine wüſte Schlägerei, in 
die noch zwei andere Männer eingriffen. Der alte Mann 
erlitt ſchwere Stichwunden und mußte mit Hilfe des Ret⸗ 
tungswagens in das Diakoniſſenkrankenhaus gebracht wer⸗ 
den. Eine Unterſuchung über den eigentlichen Grund der 


Schlägerei iſt eingeleitet. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
K. u. W. Freitag, den 21. Ring 1932, abends 8 Uhr, 


D. G. f. K. a 
im Zivilkaſino Liederabend aul Lohmann⸗Berlin 
(Baß⸗Bariton). Alles Nähere wird noch bekanntgegeben. (8234 


Die deutſchen Vornamen. 


o Kolmar, 10. Oktober. Wegen angeblicher Zuwider⸗ 
handlung gegen eine vom 15. Januar 1925 datierende Po⸗ 
lizeiverordnung hatten ſich der Fleiſchermeiſter Otto Gutz⸗ 
mann und der Gärtnereibeſitzer Max Zaſke, beide aus 
Kolmar, vor dem hieſigen Gericht zu verantworten. Nach 
der genannten Verfügung müſſen auf den Firmenſchildern 
die Vornamen in der Staatsſprache (aber in polniſcher 
Faſſung) angegeben ſein. Abkürzungen, wie O. Gutzmann 
find nicht zuläſſig. Die genannten beiden Geſchäfts inhaber 
erhielten kürzlich Strafmandate, weil die Polizei den 
Standpunkt vertrat, daß die Namen Max und Otto nicht 
in polniſcher Faſſung angegeben ſeien; es müſſe Makſymil⸗ 
Beide An⸗ 
geklagten beantragten gerichtliche Entſcheidung. Das Ge⸗ 
richt ſchloß ſich den Ausführungen der Angeklagten an und 
ſprach ſie frei. 15 ö 


E Budzyn, 10. Oktober. In der Nacht zum Sonntag 
drangen Diebe in den Laden des Kaufmanns Nas 
domſky hier ein und haben acht Damenmäntel und ein 
Stück Stoff im Werte von 500 Zloty entwendet. — Für den 
verſtorbenen Kirchenkaſſen⸗Rendanten Steinke wurde 
Tiſchlermeiſter Fritz Hoffmann und als Kirchenälteſter 
Gutsbeſitzer Franke aus Eichhauſen gewählt. 

J Crone (Koronowo), 10. Oktober. Einbrecher 
drangen in der Nacht zum 8. d. M. bei dem Beſitzer 
Gurſki in Wieſowno ein und entwendeten ein faſt neues 
Fahrrad und einen Korb mit Eiern. — Am 8. d. M. ſtahl 
man dem Klempnermeiſter Johann Büädziſn von hier 
auf dem Marktplatze ein Fahrrad. 

z. Inowroclaw, 10. Oktober. Geſtohlen wurden im 
Juli dieſes Jahres der Firma „Bata“ zwei Paar Herren⸗ 
ſchuhe. Als Täter wurden Boleſtaw Kwiatkowſki und 
Franciſzek Klonowſki, beide von hier, ermittelt. Sie 


hältnismäßig gut beſucht. 


wurden vom Gericht verurteilt und zwar Kwiatkowſki zu 
einem Monat und Klonowſki zu drei Monaten Gefängnis. 
— Vor einigen Tagen drangen unbekannte Täter in die 
Gruft der Familie der Freiherren von Sternfeldt in 
Jakſice hieſigen Kreiſes ein, indem ſie die eiſerne Tür mit 
einem Nachſchlüſſel öffneten und ſo in die Kapelle gelangten. 
Von dort drangen ſie in die darunter liegende Gruft vor, 
öffneten die dort befindlichen drei Särge und durchſuchten 
dieſe offenbar nach Wertſachen. Es fielen ihnen aber ſolche 
nicht in die Hände. Eine energiſche polizeiliche Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet. 8 . 

z. Mogilno, 10. Oktober. Selbſtmord eines 
68jährigen. In Dobſka, Kreis Mogilno, verübte der 
68jährige Arbeiter Matheus Magdzinſki Selbſtmord 
durch Ertrinken. 

I Poſen (Poznan), 10. Oktober. Im Haufe fr. Kron⸗ 

prinzenſtraße 24 wurde ein Keſſel mit kochendem Waſſer 
verſehentlich umgeſtoßen und eine Marie Laube und die 
ſechsjährige Urſula Lewandowſka ſchwer ver⸗ 
brüht. In der fr. Grätzerſtraße 109 erlitt die zweijährige 
Marie Hanke bei einem ähnlichen Unſall gleichfalls ſchwere 
Verbrühungen. — Aus ihrer Wohnung Bukerſtraße 23 ift 
die unverehelichte Joſefa Komorowſka unter Zurück⸗ 
laſſung ihres 9 Monate alten Kindes ſpurlos verſchwunden. 
— In Luiſenhain wurde der 4jährige 3. Stachowiak 
von einem Radfahrer überfahren und am Kopfe erheblich 
verletzt. 
k. Sadke (Sadki), Kreis Wirſitz, 10. Oktober. In einer 
der letzten Nächte drangen unbekannte Diebe bei dem 
Molkereibeſitzer Teichmann in Ludwikowo, Kreis Schu⸗ 
bin, ein und ſtahlen aus der Molkerei 90 Pfund Butter. — 
In derſelben Nacht drangen Diebe in den Laden des Mate⸗ 
rialwarengeſchäfts Jagodzinſki in Ludwikowo ein und 
ſtahlen aus dem Laden ein Fahrrad. f 

e Wongrowitz, 10. Oktober. Der letzte Jahr⸗ 
markt, verbunden mit Vieh⸗ und Pferdemarkt, war ver⸗ 
Gutes Material war ſo gut wie 
gar nicht zu ſehen. Gefordert wurden für Arbeitspferde 
2-300 Zloty, geringere Ware 80—120 Zloty, Schlachtpferde 
brachten 25—50 Zloty. Auf dem Viehmarkt, wo recht flott 
gekauft wurde, brachten Milchkühe 150-300 Zloty, weniger 
gute Ware 80—150 Zloty. Auf dem Schweinemarkt erzielter 
Ferkel 15—25 Zloty pro Paar. 8 | g 
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Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Selbſtmordverſuch des entlaſſenen Henkers. 


In Wola bei Warſchau wurde am Sonnabend ein 
Mann in betrunkenem Zuſtande aufgefunden, der ſich in 
Schmerzen wand. Der Arzt der Rettungsbereitſchaft 
ſtellte bei ihm eine ſtarke Vergiftung durch Jod⸗ 
tinktur ſeſt und ließ ihn nach einem. Warſchauer 
Krankenhauſe ſchaffen, wo er in bedenklichem Zuſtande 
daniederliegt. Hier ſtellte es ſich heraus, daß es ſich um den 
entlaſſenen polniſchen Henker Maciejewſki handelt, der 
aus Verzweiflung darüber, daß er ſeine Arbeit verloren 
hatte, ſich das Leben nehmen wollte. 


e Alexandrowo, 10. Oktober. Ein Schadenfeuer 
legte das ganze Anweſen des Beſitzers Stefan Zabkocki 
im Dorfe Kuczkowo in Aſche. Das Wohnhaus, Scheune, 
mit der diesjährigen Ernte, verbrannte. Der Verluſt wird 
auf 16 000 Ztoty geſchätzt. — überfallen wurde der 
23jährige Antoni Kowalſki von einer bis jetzt un⸗ 
entdeckten Perſon und durch Axthiebe lebensgefährlich ver⸗ 
letzt. Er wurde in das Krankenhaus nach Inowroclaw 
geſchafft. Angeblich handelt es ſich um einen Racheakt. — 
Der Knecht des Beſitzers Broniſtaw Wojdyla, Franeiſzek 
Kurczynſki, ſchlief in der Scheune, um das aus⸗ 
gedroſchene Getreide zu bewachen. Im Schlaf ſtürzte er 
von oben auf die Tenne und zog ſich ſchwere innere Ver⸗ 
letzungen zu. Man brachte den Bedauernswerten in das 
Krankenhaus nach Wkockawek, wo er in kurzer Zeit ſtarb. 


Teuer erlaufter billiger duder. 


Der „Deutſche Kultur: und Wirtſchaftsbund“, der ſich 
bisher hauptſächlich in Kongreßpolen einen traurigen Namen 
gemacht hatte, hatte ſeit einiger Zeit ſeine Tätigkeit auch 
nach Wolhynien verlegt, wo er die deutſchen Koloniſten mit 
allerlei fragwürdigen Mitteln zu gewinnen ſuchte. In der 
kleinen Stadt Rozyſzeze hatte er eine Geſchäftsſtelle ein⸗ 
gerichtet, zu deren Mitarbeitern u. a. auch ein ehemaliger 
polniſcher Poliziſt gehörte. Eines der beliebteſten Mittel 
war die Lieferung von billigem Zucker, der natürlich 
allen denen willkommen war, die die in keinem Verhältnis 
zu allen anderen Preiſen ſtehenden Koſten für Zucker nicht 
erſchwingen können. Wer ſich die erſte Zuckerlieferung harm⸗ 
los gefallen ließ, konnte aber ſchon bei der zweiten merken, 
wie teuer er dieſe Wohltat bezahlen mußte. Das vorher 
bezahlte Geld war nämlich nicht zum Zuckerkauf, ſondern 
anderweitig verbraucht worden. Auch ſonſt waren die leicht⸗ 
gläubigen Koloniſten empfindlich betrogen worden, ſo 
daß ſchließlich die Polizei eingreifen mußte. Das Deutſch⸗ 
tum in Wolhynien iſt aber wieder um eine Erfahrung reicher 
geworden und wird hoffentlich in Zukunft bei ſolchen an⸗ 
geblichen „Wohltaten“ die Augen etwas mehr offen halten. 
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Am Sonnabend, dem 8. Oktober d. 38., verſchied nach 
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Neumann & Knitter 


Wir werden ihm über das Grab hinaus ein dankbares, 
ehrendes Andenken bewahren. Re 


die trauernden Ientichen des Kreiſes Mogilno. 
J. Schneider. A. Roth. 


Särtnerei Baumschulen Samenpandlung 
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Sortenechte Obstbäume aller Art 
Koniferen, Rosen, Stauden, Dahlien 
Stary Rynek. uss Tel. 141. 


Zollfreie Einfuhr nach Polen 
Abgebaute Preise 8183 Preisliste kostenfrei 
Zulsbeſther 0 Zell — — — 
1985 gröberen cht mit Oe 74 U 


Ende 20, N uc St t ae aus 

nd ev u u e 5 

Statt Karten. einer Noe 1 37 f 7 1 7 leiten, Sfühe e Be Beh a Obst 
1 : 3 . u 0 v 5 e 

Heute früh entſchlief ſanft mein lieber Mann, cn Land iS! reine Ver trauenssaehe.: Fe N 4 Mehlumtaufe (2511 


wirtſchaft hat, in Brief⸗ Offerten unter U. 3802] wird letzterer verpacht.) für Marmeladefabrike 
unſer guter Vater. Bruder, Schwager und Onkel, wechſel zu treten Vergleichen Sie die s ges See e deen an eren Schrank ante e 
unserer öbel genau mit anderen Fa- Suche Stellung als auch eiſern rank u 
Uhrmachermeiſter zwecks Heirat. brikaten, so werden Sie mit Leichtigkeit ¶ Mädchen für e 2 Kaſſen: Monopol und Waggons. Lasse evil, 


Off, m. Bild, w. diskret finden, daß Sie bei uns doch am auch zu Kind Bin National. Off. u. S. 8195 mit eigenem Auto ab- 
9 herausfinden, 92 J. N 5 babe 92 am d. Geſchäftsſt. S. Ztg. holen. 


i zurückgeſ. w., u. L. 8162 illicsten kaufen! u — — — —* = 
a.d.6eichit. d.geitg.erb.| besten und billi,sten . 
hen die größte Auswahl, ca. a en Nas are Wiese „Kama“ 

Geldmarkt 100 Zimmer! !ntändie. Müdchen Yrheitspierd u. Zäuny 20, Tel 10. 
re fertig am Lager und zwar: Ele Into. ſofort l k 90 kl E 500 Zentner 


75 i 4 1000.— an d.1.11. Stellung, | Bekannte Käuf. Kredit. 
im Alter von 56 Jahren. 3 4000 J lh Speisezimmer von 2 0 tellung, ſchon redit. Fabrik Kartoffeln 


immer von zu 750.— an mehrmals in 1 Stellung Gutsverwaltung kauft 
Herrenzim gew. beſ. auch Koch ⸗ u. Parlin, p. Gruczuo. | Meczarnia Centraina 


Die trauernden Interhliebenen a. Geſchäftsgröſt, erfte| Schlafzimmer von zt 500.— an ||Nähienntn, qutegeug-| * . 2 0. d 
= 9 Sopot. . pe A bel ebenso Salons, Klein- und Küchenmöbel, II hiſſe vorh. Offerk. unt. BE FR. Le 40. 
Hedwig Roſſeck angemeſſ. Zinſ. geſucht. Rohrgarnituren und Eisenbettgestelle. A. 3881 a. d. Geſchſt. d. Z. „ 
Angebote unt. 3. 388 Fpgl e . 5 telsuttermohrrüben, 

und Kinder. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. .. 2 N ä 

0 Feldmann mit 100-150 Gehrüder ews Torun Silit en u. nett, an rege|( g Hafer, * Kr 
Keynia, den 11. Oktober 1932. kann ſich beteilig. bei 5 Pad gewöhnt, perf. Aeineren Boften, kauft 
Fire ae. resten es e Mostowa 30 gegen Kalle sum 
Die Beerdigung findet am Freitag, dem 14. Oktober, 3 0 Maja 10, W. 7. 822 Größtes und ältestes Möbelausstattungs- Brantöwta, P „Tranzyt“ w Toruniu, 


3 Uhr nachmittags ſtatt. Sa ſucht. geſtützt a dnik, powiat Chelmno| ul. Przedzameze 20. 


rg a 3 5 . haus am Platze! a 
nenen enen e Off 61 Reparaturen an Holz- und Polstermöbeln gleich Weſchge Saum Ende ine 1 
5 elle ellen in eigenen Werkstätten bereitwilligst zeitgemäßen Anſprüch. were N 
5 ue Gras | 5 achtungen 
— Aeltere, die 
. i Fran, ee r (Et. Dienftmädahen Ki 
Deutſche Hilfe für die Arbeitsloſen beg Trans. Son Arbe ei DI hucht alt | Arättiges, evanneii@.[MäLTeR, militärfrei. |mit guten Ag \ ü e gondgrunditädte 


Handwerksmeiſter zur {sucht v. 18. 10. od. ſpäter Ste ung, £ 
der stadt Bromberg. eee end war. |Füb ein. fein. Sand: Allelumüädchen . 8 uni Tat He er F. die Ur e dee a Wake, 
Jedes Mal, wenn wir uns an die Sowintlieno A, W rs 5. 3878 haushalts in d. Stadt B. 3882 a. d. Geſchſt. d. 3. die Geichäftstt.d. Zeitg. | Geſchſt. d. Zeitung. Pomorfſka 10. W. 1. 3895 


8 2 das ſelbſtändig kocht 
Opferfreudigkeit Unsere Teleton- _|ingeboteunterG. 8142 |plättet, niht unt. 0%, | ""Feater eriteng a rimagagdhündin | 
a.d.Geichit. d.Zeitg.erb.|iof. gei. Angebote mit An- U. Verläufe d G Fer Wohnun nen 
Ir 27 iat Canal ſauberes Angabe der bish, Stell nl Müller. Oabnlos, wertauft, Pe 


der Deutſchen Bürger ädchen 5 g u. Lohnford. (bis 30 31.) 


wandten, um auch unſer Teil zur Linderung 
der großen Notſtände in unſerer Stadt bei» 
zutragen, konnten wir einen ſchönen Erfolg 
erzielen. Dies legt uns die Pflicht auf, uns 
wiederum an unſere Volksgenoſſen zu wenden, 
um der Härte des Winters zu begegnen. 
Unſere Sammlung vollzieht ſich im Rahmen 
der ſtädtiſchen Nothilfe. Da das Elend der 
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Graudenz (Grudziadz) - 
Ein Bordfeſt auf Dampfer „Europa“ 


lautete der vielverſprechende Titel des diesmaligen Ok⸗ 
toberfeſtes der Deutſchen Bühne, das ſie am 
Sonnabend im Deutſchen Gemeindehauſe beging. In An⸗ 
betracht der Verhältniſſe war es eine ſehr ſtattliche Zahl 
von Gäſten, die ſich zu dem Bordfeſt eingefunden hatte. 

Geſchmackvoll und anziehend war der äußere Rahmen, 
die Umwandlung des großen Saales in das Feſtlokal, den 
impoſanten Dampfer „Europa“. Von der Bühne grüßte, 
auf die Hinterwand in imponierender Größe gemalt, die 
Schifsſpitze der „Europa“, während der gegenüberliegende 
Balkon die Kommandobrücke darſtellte. Kunſtmaler Bur za 
hatte es verſtanden, dieſen ſeinen Produktionen Wirklich⸗ 
keit vortäuſchende Geſtalt zu geben. Um die weiteren bild⸗ 
lichen Ausſtattungen des Dampfers hat ſich Dekorations⸗ 
maler Wilhelm Schulz verdient gemacht. Die Schiffs⸗ 
ſgenerie überwallte eine Fülle von Wimpeln und Flaggen 
in aller Herren Länder Farben, überſtrahlt von blendendem 
elektriſchen Lichtglanze in nach Adolf Kuniſchs treffſiche⸗ 
rer, bewährter Idee inſtallierter Anordnung. 

Das Feſttreiben wurde durch eine Vorführung unſerer 


Deutſche Rundſchau. 
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zurückzulegen, und dies dazu noch bei den ſchlechteſten Be⸗ 
leuchtungs⸗ und Wegeverhältniſſen. Da der im vorigen 
Jahr projektierte und für dieſes Jahr im Zuſammenhang 
mit dem Bau einer kürzeſten Verbindungsſtraße zwiſſ hen 
der Stadt und der Jakobsvorſtadt angekündigte Bau einer 
neuen Straßenbahnlinie bis zum ſtädtiſchen Schlachthaus 
nicht in Angriff genommen wurde, ſo iſt es höchſt zweifel⸗ 
haft, ob das beſtehende Projekt in abſehbarer Zeit verwirk⸗ 
licht werden wird. 0 


Fataler Zuſtand der Straßen. - 


Die Hauptverkehrsſtraße, die Schlachthausſtraße (Przy 
Rzeini), die mitten durch die Vorſtadt nach dem ſtädtiſchen 
Schlachthaus und dem Viehmarkt führt, wurde vor einigen 
Jahren aus Ziegelſchotter von den geſchleiften Feſtungs⸗ 
werken gebaut, was während der Sommerszeit die Staub⸗ 
bildung ſehr begünſtigt. Wenn die Straße nur einen ge⸗ 
ringen Verkehr aufweiſen würde, dann wäre der Staub 
noch erträglich. Da aber die Schlachthausſtraße einer der 
belebteſten Verkehrswege iſt, auf dem täglich etwa 800 Fahr⸗ 
zeuge paſſieren, ſo nimmt die Staubentwicklung derart über⸗ 
hand, daß die ganze Umgegend buchſtäblich in Staub ein⸗ 
gehüllt iſt, was die Einwohner daran hindert, überhaupt 
die Fenſter zu öffnen. Überdies iſt die Straße voller Un⸗ 
ebenheiten und Löcher. Die Arbeiten, die der Magiſtrat 
im Auguſt d. J. zur Ausbeſſerung des Fahrdammes vor⸗ 
nehmen ließ und die ſich in der Hauptſache auf die Beſeiti⸗ 
gung der Löcher beſchränkten, werden als völlig unzu⸗ 


ortsanſäſſigen Tanzkünſtlerin Fräulein Se Freiſe mit [reichend angeſehen und ändern fait nichts an den geſchil⸗ 


einem Matroſentanz eingeleitet, der gedanklich wie techniſch, 
hier beſonders in akrobatiſcher Beziehung, an die Darſtelle⸗ 
rin ſtarke Anforderungen ſtellte, die durch begeiſterten Bei⸗ 
fall belohnt wurde. Ferner angenehm berührende Unter⸗ 
brechungen des wogenden Feſtesrauſchens im großen Saale 
bildete eine Anzahl von Walter Ritter jun. mit Umſicht 
und Humor geleiteter, die „Landratten“ in Spannung und 
Humor verſetzender Bordſpiele. Die Beſtleiſtungen wurden 
ausgezeichnet. Dazu klangen die einſchmeichelnden Weiſen 
der vier Kapellen, die zum Teil uniformiert waren, in den 
ebenſo vielen, wohlig durchwärmten, lichtdurchfluteten 
Tanzſtätten, während draußen unwirſch der Wind brauſte 
und der Regen praſſelte. Liebenswürdige Damen und hilfs⸗ 
bereite Herren ſorgten unverdroſſen an den Gaſtſtätten und 
Büfetts dafür, daß auch das leibliche Wohl der Tanzenden 
und Schauluſtigen nicht zu kurz kam. So konnte man ſich 
gegen angemeſſenen Obolus im „großen Speiſeſaal“ auf der 
Bühne, im „Sonnendeck“ auf den Logen, in der „Offiziers⸗ 
Meſſe“ im kleinen Saal, im „Maſchinenraum“ im Keller, in 
der „Bierſtube im Zwiſchendeck“ und in der „Kaffee⸗Kon⸗ 
ditorei“ in der Verande nach Herzensluſt an Speiſe und 
Trank laben. Was Wunder, daß überall froheſte Laune 
und Fidelität dem Ganzen den Stempel aufdrückten — eine 
Wohltat in dieſer trübſeligen Zeit 

So eilten die Stunden vergnügt im Fluge dahin, bis 
die feſtgeſetzte Schlußzeit gekommen und damit der Auftakt 
der jetzigen Arbeitsperiode der Deutſchen Bühne beendet 
war. Mit aufrichtiger Anerkennung ſei zum Schluſſe noch 
des Mannes, dem die Oberleitung des Feſtes, wie der 
Bühne überhaupt, Buchhändlers Arnold Kriedte, ſowie 
ſeiner zahlreichen Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen an den 
Vorbereitungen des Feſtes und an dieſem ſelbſt gedacht. 
Mögen ſie ſich auch ohne Namensnennung mit dieſem Dank⸗ 
ausdruck begnügen und mit der Gewißheit, an dem eigent⸗ 
lichen Zwecke der eßſtlichkeit, der Unterhaltung des Ge⸗ 
meindehauſes zu dienen, ſelbſtlos und freudig mitgewirkt 
zu haben. * 


Von einem Laſtwagen angefahren wurde im Land⸗ 
kreiſe Graudenz am Sonnabend in der Rehdenerſtraße 
(Gen. Hallera) ein achtjähriger Knabe namens Viktor 
Sobocinſki. Er erlitt einige Verletzungen, die ſeine 
Aufnahme ins ſtädtiſche Krankenhaus erforderlich machten.“ 

Vier Diebſtähle verzeichnet der letzte Polizeirapport. 
Der Firma „Zelazopol” find eine Anzahl Geräte und Eiſen⸗ 
waren im Werte von 600 Zloty, ferner Joh. Szymo⸗ 
nowicz, Marienwerderſtraße (Wybickiego), durch ſyſte⸗ 
matiſch verübte Diebereien Hauswirtſchaftsgegenſtände im 
Werte von 100 Ztoty; Franciſzek Lipinſki, Culmerſtr. 
(Chelminſka) 30, Schloſſerwerkzeug im Werte von 300 BL, 
ſowie Leon Gryeimaz, Biſchoffſtraße (Sw. Wofeiecha), 
ebenfalls Schloſſerwerkzeug ſowie einige Kaninchen im Ge⸗ 
ſamtwerte von 70 Zloty entwendet worden. a 

Geburt auf dem Felde. Auf der hieſigen Polizei 
meldete ſich am Sonntag eine weibliche Perſon aus Klo⸗ 
nowo mit einem toten neugeborenen Kinde. Ihrer Angabe 
nach hat ſie das Kind auf dem Acker hinter der hieſigen 
Eiſenbahnſtation zur Welt gebracht, und zwar bereits in leb⸗ 
loſem Zuſtande. Die Polizei nahm ſich der Frau an und 
ſorgte für ihre Unterbringung im Krankenhauſe. ” 


Thorn (Torun). 
Das „Stiefkind“ der Stadt Thorn. 


Keine der Vorſtädte Thorns iſt bezüglich der Verkehrs⸗ 
verhältniſſe, der ſanitären Bedingungen uſw. jo benachtei⸗ 
ligt, als die ca. 5000 Einwohner zählende Jakobsvorſtadt 
(Jaköbſkie Przedmiescie). So iſt es denn gar nicht ver⸗ 
wunderlich, daß die Klagen über die verſchiedenſten Miß⸗ 
ſtände gar kein Ende nehmen wollen. Da ſeitens der Stadt- 
behörde, trotz der mehrfachen Bitten der Bewohner der Ja⸗ 
kobsvorſtadt, um Abſtellung einer Reihe von Unzuträglich⸗ 
keiten, nichts zur Behebung der gerügten Mißſtände unter⸗ 
nommen wurde, ſo kann man wohl ſagen, daß die Jakobs⸗ 
vorſtadt von der Stadt ganz ſtiefmütterlich behandelt wird. 
Hoffentlich intereſſiert ſich einmal die Aufſichtsbehörde für 
die Umſtände, unter denen ca. 5000 Menſchen leben, und 
zwingt den Magiſtrat zur Aufgabe ſeines unverſtändlichen 
Standpunktes. 

Weder Autobus noch Elektriſche. 

Während die anderen Vorſtädte Thorns über eine 
Straßenbahnverbindung mit der Stadt verfügen, können 
die Bewohner der Jakobsvorſtadt die Stadt nicht einmal 
mit einem Autobus erreichen. Sie ſind daher gezwungen, 
den Weg von und zur Stadt bei jeder Witterung zu Juß 
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derten Zuſtänden. — In einem ähnlichen Zuſtande befindet 
ſich die Brunnenſtraße (Stwözienna), wo das Waſſer bei 
ſtärkeren Regenfällen von dem Fahrdamm, d. i. eine Schicht 


Sand, zumal es eine ſteile Straße iſt, in die zum 
Teil niedriger als die Straße gelegenen Keller fließt. 
Auf der Jakobsvorſtadͤt gibt es überhaupt 
keine richtigen Bürgerſteige. 
Der Magiſtrat ließ zwar die ſog. „Bürgerſteige“, deren 
Untergrund aus Schlacken und Ziegelſtücken beſteht, mit 


Sand beſtreuen, was aber nicht verhindert, daß ſich dieſe 
während der naſſen Jahreszeiten in eine Maſſe von „Blotte“ 
verwandeln. Bei gutem Wetter dagegen können die Paſ⸗ 
ſanten mit Erfolg die Füße brechen. 

Es verdient hervorgehoben zu werden, daß die An⸗ 
lieger der Schlachthausſtraße vor genau ſieben Jahren an 
den Magiſtrat ihren an die ſeinerzeit kaum 3—4 Meter 
breite Straße angrenzenden Boden abtraten, und dieſes zur 
Verbreiterung und Planierung der Schlachthausſtraße, zur 
ordnungsgemäßen Herrichtung des Fahrdammes ſowie der 
Bürgerſteige. 

Nicht unerwähnt wollen wir laſſen, daß der Straßen⸗ 
reinigungspark ſeine mechaniſchen Sprengwagen, die im 
Sommer bereits um 6 Uhr früh in anderen Stadtteilen auf⸗ 
tauchen, erſt gegen 8 Uhr nach der Schlachthausſtraße ſchickt, 
während der größte Verkehr in dieſer Straße ſchon vor 
6 Uhr einſetzt. f N 
Am meiſten gerügt werden die Mißſtände, die auf dem 
an das Schlachthaus angrenzenden Gelände herrſchen. Etwa 
30 Meter vom Schlachthaus ab befinden ſich inmitten des 
Platzes in der Nähe der Leibitſcherſtraße (Lubieka) große 
Miſthaufen. Es werden dort allerlei 


Abfälle, Knochen uſw. 


abgeladen, die dort — im günſtigſten Falle mit einer Stroh⸗ 
ſchicht bedeckt — ſo lange liegen bleiben, bis ſie partienweiſe 
nach den ſtädtiſchen Gütern abgefahren werden. Die Sonne 
ſorgt dafür, daß ſich um dieſe Haufen herum ein unerträg⸗ 
licher Geſtank bildet, welchen dann der Wind zu den einige 
Meter entfernt liegenden Wohnhäuſer fortträgt. Für die 
Beſeitigung dieſer „Häufchen“ müßte im allgemeinen Ge⸗ 
ſundheitsintereſſe zum nächſten Frühjahr unbedingt Sorge 
getragen werden, da die ſich auf ihnen tummelnden Fliegen⸗ 
ſchwärme nicht nur auf der Jakobsvorſtadt, ſondern auch in 
der ganzen Stadt anſteckende Kran kheiten ver⸗ 
breiten können. In der nächſten Nachbarſchaft befindet ſich 
noch eine zweite „Parfümfabrik“, und zwar in Geſtalt eines 
Trockenplatzes für Borſten und andere Abfälle. Von den 
hier ausgehenden „Wohlgerüchen“ kann ſich jeder während 
der Sommerszeit an Ort und Stelle überzeugen. Und 
hiermit noch nicht genug des „Guten“. Einige Schritte 
weiter gibt es dann noch zerfallene Schuppen, die als Lager⸗ 
platz für Knochen und dergleichen dienen — ein Tummel⸗ 
platz für die Ratten. — Und dies alles in geringer Ent⸗ 
fernung von Wohnhäuſern, in der Nähe der 
Chauſſee, direkt beim Schlachthaus. 

Ob eine Abſtellung der geſchilderten Mißſtände erfolgen 
wird, bleibt abzuwarten. * * 


‘ 


Einer furchtbaren Mordtat 


fiel in Lübben (Spreewald) der dort erſt vor zwei Jahren 
an das neue Amtsgericht gekommene Amtsgerichtsrat 
Alfred Tilk, ein gebürtiger Thorner, zum Opfer. Er 
wurde am Sonnabend in ſeinem Amtszimmer von dem 
71 Jahre alten nervenkranken Landwirt Auguſtin Woelke 
aus Treppendorf, der der Kommuniſtiſchen Partei angehört, 
nach kurzem Wortwechſel erſchoſſen. Der Mörder hat aus 
einer 9⸗Millimeter⸗Parabellum⸗Piſtole einen einzigen 
Schuß abgegeben, der ſein Opfer direkt ins Herz traf. Die 
Tat wurde kurz darauf durch einen anderen Beſucher ent⸗ 
deckt. Ein zufällig im Gerichtsgebäude anweſender Arzt 
konnte keine Hilfe mehr bringen. Der Mörder, der das 
Gebäude ohne Spur einer Aufregung verlaſſen und ſich 
gleich darauf in ein kommuniſtiſches Verkehrslokal begeben 
hatte, konnte hier verhaftet werden. Er hat die Tat aus 
Rache verübt, da für die nächſten Tage die Zwangsver⸗ 
ſteigerung ſeines Grundſtücks angeſetzt war und er den 
Amtsgerichtsrat T. als den „Schuldigen“ hieran erblickte. 

Der auf ſo tragiſche Weiſe ums Leben Gekommene war 
am 29. Dezember 1883 in Thorn als Sohn des Stadtrats 
und Fabrikbeſitzers Robert Tilk geboren. Nach dem Beſuch 
des hieſigen Königlichen Gymnaſiums ſtudierte er in Lau⸗ 
ſanne, Breslau und Berlin. In Altona war er zuerſt 
als Gerichtsaſſeſſor tätig. In Lübben machte er ſich in der 
knappen Zeit ſeiner Amtstätigkeit allgemein beliebt, da man 
ihn als milden, verſtändnisvollen Richter und Menſchen 
kennenlernte. 


Die Tat hat in Thorn ein lebhaftes Echo gefun⸗ 
den und ganz beſondere Teilnahme zollt man der greiſen 
Mutter des Ermordeten, die hier im Landkreiſe bei ihrer 
anderen Schwiegertochter wohnt. Die im neunten Lebens⸗ 
jahrzehnt ſtehende Frau Johanna Tilk hat in ihrem ſchick⸗ 
ſalsreichen Leben fünf Söhne verloren: zwei verſtarben in 
jugendlichem Alter, einer blieb auf dem Felde der Ehre, 
der vierte kam vor einer Reihe von Jahren bei einem Un⸗ 
fall ums Leben und der letzte wurde ihr nun durch die 
Kugel eines Mörders genommen. * * 


v. Zu einer heftigen Exploſion kam es Montag nach⸗ 
mittag in der Schloſſereiwerkſtatt von Winiarſki in der 
Junkerſtraße (Krzyzacka). Aus bisher unbekannter Urſache 
explodierte plötzlich ein in der Werkſtatt ſtehender Schweiß⸗ 
apparat unter großem Getöſe. Durch den entſtehenden 
Luftdruck wurden ſämtliche Glasſcheiben herausgedrückt. 
Auch in der Nachbarſchaft wurde beträchtlicher Schaden an⸗ 
gerichtet. U. a. wurde die große Schaufenſterſcheibe des an⸗ 
grenzenden Fleiſchergeſchäfts eingedrückt. Nähere Einzel⸗ 
heiten ſtehen noch aus, da die Kommiſſion augenblicklich an 
Ort und Stelle Ermittlungen nach der Entſtehungsurſache 
anſtellt. Wie bis jetzt verlautet, ſoll eine Perſon bei der 
Exploſion zu Schaden gekommen ſein. ! * 

E Die Feuerwehr wurde Sonntag nachmittag gegen 
2 Uhr nach dem Hauſe Mellienſtraße (ul. Mickiewicza) 72 
gerufen. In der Wohnung von Ludwig Polniaſzek 
war ein in der Küche ſtehender Korb mit Wäſche in Brand 
geraten. Jede Gefahr konnte ſchnell beſeitigt werden. * 

t Diebſtahlschronik. Aus einem Hauſe Bäckerſtraße (ul. 
Piekary) wurden der Frau Prakſeda Urbanſka und 
dem Herrn Jan Jedryczak für 200 bzw. 250 Zloty 
Wäſche aus den Wohnungen geſtohlen. — Im Perſonenzug 
von Goßlershauſen (Jablonowo) nach hier wurde einem 
Reiſenden aus Paczkowo (Woj. Poſen) die Brieftaſche 
50 Ztoty durch einen Taſchendieb entwendet. 

* Der Polizeirapport von Sonnabend und Sonntag 
verzeichnet vier gewöhnliche Diebſtähle, von denen zwei 
bereits ihre Aufklärung fanden, 16 Übertretungen polizei⸗ 
licher Verwaltungsvorſchriften und vier Zuwiderhandlungen 
gegen handels⸗adminiſtrative Beſtimmungen. — An den⸗ 
ſelben Tagen wurden drei Perſonen unter dem Verdacht 
des Kohlendiebſtahls feſtgenommen, eine Perſon wegen eines 
Gelddiebſtahls in Höhe von rund 20 Zloty und eine Perſon 
unter dem Verdacht eines kleineren Einbruchsdiebſtahls. *. 
— Aus dem Landkreis Thorn (Torun), 9. Oktober. 
Bei dem Beſitzer Telke in Amthal (Toporzyſko) wurde 
ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Die Diebe hatten 
die Stalltür ausgehoben und ſich ſo Eingang verſchafft. Es 
gelang ihnen, ein unbewohntes Zimmer vollkommen 
(Wäſche und Kleider) auszuräumen und mit ihrer Beute 
zu entkommen. 


mit 
* * 


Lebenslängliche Zuchthausſtraf e 
f für den Mörder Jebrzejczak. 


tz Konitz, 11. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) In 
der Nacht zum 19. September wurde, wie wir ſeinerzeit 
berichteten, das Grundſtück des Landwirts Joſef Ka⸗ 
minſki in Iwiec, Kreis Tuchel, das Opfer eines ver⸗ 
heerenden Brandes. Unter den Trümmern fand man die 
Leiche des 31jährigen Beſitzers und ſeiner 28jährigen Ehe⸗ 
frau. Wie die Unterſuchung ergab, waren die Eheleute 
von dem Brandſtifter zunächſt ermordet worden, worauf 
dieſer das Feuer angelegt hatte, um die Spuren ſeines Ver⸗ 
brechens zu verwiſchen. Es dauerte nur kurze Zeit, bis 


Thorn. 


Ein tragiſches Geſchick beendete das Leben meines 
geliebten Mannes, meines guten Sohnes, unſeres 
Bruders, Schwagers und Onkels, des 


Amtsgerichtsrats 


Alfred Till. 


Durch Mörderhand fiel er ſeiner Dienſtpflicht 
zum Opfer. 

Umſtille Teilnahme bittend, zeigen dies in tiefſtem 
Schmerze an im Namen aller Hinterbliebenen 


Leni Tilt als Gattin 
Johanna Till als Mutter. 


Lübben (Spreewald), 


Slomowo, den 8. Oktober 1932. 8223 


ſucht Stellg bei Dame. 
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man den Täter in der Perſon des Schwiegervaters des Er⸗ 
mordeten, Wincenty Jaörzejezak, ermittelt hatte, der 
ſich am geſtrigen Tage vor dem Standgericht in 
Konitz wegen dieſes Verbrechens verantworten mußte. 
Den Vorſitz in der Verhandlung führte Gerichtspräſident 
Drozdowſki, während als Beiſitzer Vizepräſident 
Junſki und Richter Chmielewſki fungierten. Die 
Verteidigung des Angeklagten hatte Rechtsanwalt Schulz 
übernommen. 5 

Vor Gericht gab der Angeklagte ſeine Schuld zu. Es 
wurde eine ganze Reihe von Zeugen und Sachverſtändigen 
vernommen. Der Verteidiger Rechtsanwalt Schulz forderte 
in einem einſtündigen Plädoyer mildernde Umſtände für 
den Angeklagten. Das Gericht, das um 21.30 Uhr das 
Urteil fällte, konnte ſich den Ausführungen des Ver⸗ 
teidigers nicht verſchließen und 

verurteilte J. unter Zubilligung mildernder Um⸗ 
ſtände zu lebenslänglichem Zuchthaus. Das Urteil 
iſt rechtskräftig. 

In der Urteils begründung wurde ausgeführt, 
daß J. ſeit dem 15. Lebensjahre ſchwer gearbeitet hat, um 
ſich ein geruhſames Alter zu ſichern. Nach ſeiner Rückkehr 
aus Frankreich verdroß ihn, daß das von ihm erſparte Geld 
von ſeiner Tochter und ſeinem Schwiegerſohn verwirtſchaftet 
wurde und ſie immer mehr in Schulden gerieten. Dieſer 
Gedanke veranlaßte ihn zur Tat, die er dann in der bereits 
gemeldeten Art beging. J. nahm das Urteil gefaßt ent⸗ 
gegen. 

Da es ſich um ein Standgericht handelte, war im 
Hofe des Gerichts bereits das Material zur Errichtung 
des Galgens bereitgeſtellt. 


ef Briefen (Wabrzeino), 9. Oktober. Diebe brachen 
in den Geflügelſtall des Beſitzers Gall in Lopatken ein 
und ſtahlen 60 Hühner. — Der hieſigen Polizei iſt es ge⸗ 
lungen, den wegen verſchiedener Diebſtähle und Be⸗ 
trügereien geſuchten W. Zielinſki zu ergreifen. Z. wurde 
ins Gefängnis eingeliefert. — Dem Landwirt Ditman 
in Arnoldsdorf wurde durch unbekannte Täter Garderobe 
und ein größerer Poſten Wäſche geſtohlen. 

8 d. Gdingen (Gdynia), 9. Oktober. Schwer beſtohlen 

wurde von Taſchendieben der Kaufmann Franz Neu⸗ 
mann, dem auf unbekannte Weiſe aus der Manteltaſche die 
Geldtaſche mit 380 Zloty und 2 Wechſel zu je 150 Zloty ent⸗ 
wendet wurden. — Vom Auto überfahren wurde in 
der Danzigerſtraße der Radfahrer S. Rytak von hier, der 
ſo ſchwer verletzt wurde, daß man ihn bewußtlos ins Kran⸗ 
kenhaus einlieferte. — Eine neue reguläre Schiffsverbindung 
von Gdingen nach Marokko iſt von der Hamburger „Olden⸗ 
burg⸗Portugieſiſchen Dampfſchiffreederei“ eingerichtet worden. 
Die Schiffe werden Gdingen in Abſtänden von einem Mo⸗ 
nat anlaufen. — Feuer entſtand heute in der Wohnbaracke 
des Fr. Tallik in der Danzigerſtraße. Das Feuer, deſſen 
Entſtehungsurſache unbekannt iſt, konnte bald gelöſcht wer⸗ 
den. Der Schaden iſt nicht bedeutend. 

h. Lautenburg (Lidzbark), 8. Oktober. Als der Landwirt 
Johann Wufezyk aus Przelenk (Przetek) auf einem Wa⸗ 
gen Kartoffeln zum hieſigen Wochenmarkt brachte, wurde er 
in der Nähe des Hauptbahnhofes von zwei Vagabunden 
überfallen, die ihm gewaltſam alle Taſchen nach Geld 
durchſuchten. Ferner verſetzten ſie ihm mehrere Hiebe mit 
einem ſtumpfen Gegenſtand ins Geſicht. Ein Poliziſt beobach⸗ 
tete den überfall. Ihm gelang es, einen Angreifer feſtzu⸗ 
nehmen; der andere iſt entflohen. — In den letzten Tagen 
brach ein Feuer im Gehöft des Landwirts Heinrich Pan⸗ 
kratz in Zaleſie aus. Verbrannt iſt eine Scheune mit den 
diesjährigen Erntevorräten. P. war verſichert. Da Brand⸗ 
ſtiftungsverdacht vorliegt, wurde P. verhaftet. 

y Strasburg (Brodnica), 9. Oktober. Auf dem Vieh⸗ 
und Pferdemarkt herrſchte reges Treiben. Der 
Pferdemarkt war äußerſt reichlich beſchickt. Es wurden für 
gute Wagenpferde 250—300 Ztoty, gewöhnliche Arbeits⸗ 
pferde 150200 Zloty gezahlt, ſchlechteres Material konnte 
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man ſchon von 50 Zloty aufwärts kaufen. 


2 Zloty, für minderwertige Ware 100-200 Zloty ver⸗ 
angt. a 

P Vandsburg (Wiecbork), 9. Oktober. Infolge Funken⸗ 
fluges aus einer Lokomobile entſtand beim Getreidedͤreſchen 
auf dem Gute Karolewo ein Schoberbrand. Die 


Flammen ſchlugen auf den danebenſtehenden Dreſchkaſten 
Der Schaden wird auf 
über 20 000 Zloty beziffert. — Auf dem letzten Wochen- 
markte koſtete das Pfund Butter 1,30, Eier die Mandel 
1,80 und 2,00. Auf dem Schweinemarkt brachte das 


und vernichteten dieſen gleichfalls. 


Paar Ferkel 25—35 Zloty. 

* Zempelburg (Sepolno), 10. Oktober. Ein dreiſter 
Einbruch wurde in der Nacht zum Sonntag in der Villa 
des Bauunternehmers Otto Kohnert hier, Bahnhofſtraße, 
verübt. Die Einbrecher hatten an der Giebelſeite ein 
Fenſter der Parterre-Wohnung eingeſchlagen und gelangten 
in das Zimmer, in dem ſich die in die Wand eingemauerte 
Geloͤkaſſette befand. Dieſe verſuchten ſie gewaltſam zu er⸗ 
brechen, wurden jedoch durch den in der oberen Etage 
ſchlafenden Beſitzer, der die hierdurch verurſachten Ge⸗ 
räuſche wahrnahm, in ihrer „Arbeit“ geſtört und entkamen 
unerkannt. Die übrigen im Zimmer befindlichen Wert⸗ 
gegenſtände hatten die Täter unberührt gelaſſen. — Unter 
den Schweinebeſtänden der Beſitzer Schmidt II in Hohen⸗ 
felde und Kalaſinſki in Obendorf ift amtlich die Rot⸗ 
laufſeuche feſtgeſtellt. Die erforderlichen Sperrmaßregeln 
wurden angeordnet. Erloſchen iſt die Seuche unter den 
Schweinebeſtänden der Beſitzer: H. Debſki in Kl. Lutau, 
Aug. Gerth in Zakrzewki, Franz Zdrek in Saleſche, 
Herm. Lange in Soſno, Leo Seehaver in Neuhof und 
auf dem Gute Rogalin (Beſitzer Foediſch). 


TUE — — 


Freie Stadt Danzig. 
Todesſturz mit dem Motorrad. 


Ein Oberwachtmeiſter der Danziger Schutzpolizei hatte 
mit ſeiner 28 Jahre alten Ehefrau auf dem Motorrad Dz. 
4930 ſeine Schwiegereltern in Elbing beſucht. Die Rück⸗ 
reiſe wurde gegen 20 Uhr angetreten. Um 20.40 Uhr hatte 
die Maſchine die Nogatfähre bei Einlage paſſiert und be⸗ 
fand ſich auf der Chauſſee nach Lakendorf. Plötzlich be⸗ 
merkte der Motorradfahrer auf dem Kopfſteinpflaſter einen 
fauſtgroßen Stein vor ſich. Um dieſem auszuweichen, 
lenkte der Fahrer die Maſchine ſeitwärts auf din Sommer⸗ 
meg. Hierbei geriet das Rad ins Rutſchen und der 
Hinterreifen platzte. In dieſem Augenblick peſſierte 
das Motorrad einen zweiten ſpitzen Stein, der aus dem 
Sommerweg hervorragte. Die ungeſchützte Felge des 
Hinterrades prallte mit Wucht gegen die Erhöhung, ſo daß 
die Maſchine einen großen Sprung machte. Die Frau, die 
ſich wohl nicht genug feſtgehalten hatte, wurde derart vom 
Soziusſitz herabgeſchleudert, daß fie ſich überſchlug und mit 
dem Hinterkopf auf das harte Pflaſter aufſtieß. 

Als der Ehemann zu ſeiner Frau eilte, lag dieſe leb⸗ 
los in einer Blutlache. Ein Arzt konnte leider nur noch 
den durch Schädelbruch eingetretenen Tod der be- 
dauernswerten Frau feſtſtellen. 


* Verzweiflungsſprung ans dem Fenſter. In der 
Kleinen Nonnengaſſe ereignete ſich ein äußerſt aufregender 
Vorfall. Die Ehefrau Hertha des Tiſchlermeiſters Walter 
Lenz ſprang aus einem Fenſter ihrer Wohnung, die im 
erſten Stock des Hauſes Kleine Nonnengaſſe 4/5 liegt, hin⸗ 
unter und blieb mit ſchweren Verletzungen liegen. 
Nachbarn trugen die Unglückliche zunächſt in die nächſte 
Wohnung und benachrichtigten die Schutzpoligei. Der her⸗ 
beigerufene Arzt ſtellte feſt, daß Frau L. eine ſchwere 
Wirbelſäulen verletzung erlitten hat und ordnete 
die ſofortige überführung der Lebensmüden in das Kran⸗ 
kenhaus an. Das Motiv der verzweifelten Tat iſt auf 
Familienzwiſtigkeiten zurückzuführen. 


Ein Ferngespräch über 15000 Kilometer 


mit Gronan in Batavia. 


Das erſte drahtloſe Ferngeſpräch zwiſchen Berlin und 
Batavia, das zwiſchen der Reichsrundfunkgeſellſchaft Ber⸗ 
Lin und dem Weltflieger von Gronau verabredet war, kam 
Freitag mittag in der Zeit von 12.30 Uhr bis 12.45 Uhr er⸗ 
folgreich zuſtande. Nachdem die techniſchen Vorbereitungen 
von ſeiten der Transradio A.⸗G. in Zuſammenarbeit mit der 
Deutſchen Reichspoſt und der Gegenſtation auf Java vor 
dem Geſpräch etwa eine Stunde in Anſpruch genommen 
hatten, und die Güte der Verſtändigung über dieſe Ent⸗ 
fernung von 15 000 km feſtſtand, konnte Dr. Rathke aus 
der Abteilung für internationalen Programmaustauſch der 
n das Geſpräch mit Gronau auf: 


l Auf die Fragen nach den ſchwierigſten Streckenflügen, 
den einzelnen Landungen, dem Empfang von ſeiten der 
fremden Behörden und dem Befinden der Beſatzung ant⸗ 
wortete Gronau, der Flug ſei bisher nicht nur in bezug auf 
die techniſche Leiſtung, ſondern auch im ſportlichen und natio⸗ 
nalen Sinne ein großer Erfolg geweſen. Seine ſchwierigſte 
Flugſtrecke ſei der große Überlandflug von der nordameri⸗ 
kaniſchen Weſt⸗ zur Oſtküſte geweſen, wobei ihm die 
3000 Meter hohen Berge der Rocky Mountains die größten 
Schwierigkeiten bereitet hätten. Im Vergleich dazu hätte 
er die lange Seeſtrecke über die Aleuten⸗Inſeln nach Japan 
ausgezeichnet überwunden. Der ungemein herzliche Empfang 
auf allen Landeplätzen von ſeiten der Behörden und der Be⸗ 
völkerung hätte ſeine Erwartungen übertroffen. Die vielen 
Feiern hätten ſich in dem Sinne ausgewirkt, daß er und 
ſeine Beſatzung die geſellſchaftlichen Veranſtaltungen an⸗ 
ſtrengender empfunden hätten, als den bisherigen Welt⸗ 
flug. In humoriſtiſcher Weiſe äußerte Gronau, daß ſeine 
Beſatzung wegen der unerwarteten geſellſchaftlichen In⸗ 
anſpruchnahme ſogar einmal ſtreiken wollte. Das Be⸗ 
finden der geſamten Beſatzung ſei augenblicklich ausgezeich⸗ 
net, wenn man unberückſichtigt laſſe, daß Klimawechſel und 
Verſchiedenheiten der Verpflegung des öfteren einen ver⸗ 
dorbenen Magen zur Folge hatten. 


Gronau ſprach die Hoffnung aus, daß er bereits 

Ende des Monats in Deutſchland ſeinen Welt⸗ 

flug beenden könne. Der erſte Landeplatz in 

Deutſchland wird programmäßig Friedrichs⸗ 
hafen ſein. 


Wann er von dort ſeinen Flug nach Berlin fortſetzt, 
konnte Gronau heute noch nicht ſagen. Das Geſpräch ſchloß 
mit den beſten Wünſchen von ſeiten Gronaus und ſeiner 


Begleiter an alle deutſchen Landsleute. Auf deutſcher Seite 
wurde für die Übermittlung des drahtloſen Geſpräches 
einer der Kurzwellenſender in Nauen auf Welle 17,12 Meter 
benutzt, der vom Funkhauſe über das Berliner Fernamt 
über eine gewöhnliche Telephonleitung beſprochen wurde. 
In Niederländiſch⸗Indien hatte die dortige Poſtverwaltung 
einen Kurzwellenſender in Bandoeng zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt, über den die Antworten von Batavia aus auf Welle 
16,56 Meter erfolgten. Das Geſpräch iſt durch die Reichs⸗ 
rundfunkgeſellſchaft auf Wachsplatten aufgenommen worden 
und wurde abends um 19.40 Uhr über die Berliner) Funk⸗ 
ſtunde, den Deutſchlandſender und faſt alle anderen deutſchen 
tet 


Sender verbreitet. A 


Auf dem Ozean niedergegangen. 


Berlin, 10. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Wie 
Wolfgang von Gronau in einem Funkſpruch mitteilt, iſt er 
nach planmäßiger Landung in Port Swettenham nach 
Mergui (Inſelgruppe im Bengaliſchen Meerbuſen) geſtartet. 
Kurz vor Mergui trat Defekt an der Kühlwaſſerpumpe 
eines der Motore ein, ſo daß von Gronau gezwungen 
wurde, auf dem Meere nie derzugehen. Die Ne 
paratur iſt zeitraubend und läßt ſich auf der See kaum durch⸗ 
führen. Deshalb werden die Flieger verſuchen, mit einem 
Motorbrunnen Mergui zu erreichen. Bei der Tropenhitze 
könnte das unter Umſtänden auch den zweiten Motor ge⸗ 
fährden. Aus dieſem Grunde wird von Gronan vielleicht 
verſuchen, telegraphiſche Schiffshilfe herbeizurufen, um das 
Flugbodt bis Mergui ſchleppen zu laſſen. 

4. 


Gerettet und ins Schlepptau genommen. 


London, 11. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Wie aus 
Rangoon in Burma gemeldet wird, hat der engliſche 
Dampfer „Caragola“ den deutſchen Flieger von Gronau 
und ſeine Begleiter gerettet und das Flugzeug ins Schlepp⸗ 


tau genommen. > 


Der Dornier Wal unbeſchädigt. 


Bandong, 11. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
„Caragola“ mit Gronaus Dornier Wal im Schlepptau iſt 
am Dienstag früh im Hafen von Rangoon eingelaufen. 

über die Funkſtation Bandong teilt von Gronau 
in zwei Funkſprüchen mit, daß der Dornier Wal unbe⸗ 
ſchädigt jet und ſich im Seegang ausgezeichnet gehalten 


habe. Beſatzung und Boot ſeien in beſter Verfaſſung. Er 


hoffe, recht bald weiterfliegen zu können. 


Der Auftried 
an Vieh war ſehr ſtark. Es wurden für eine gute Milchkuh 


Ein politiſcher Commis voyageur, 


In der letzten Zeit reiſt im ehem. preuß. Teilgebiet ein 
Kaſpar Mayr herum und verſucht, vor der deutſchen Be⸗ 
völkerung Vorträge zu halten. Dieſe Vorträge behan⸗ 
deln die Pommerellenfrage, ſowie die Frage einer deutſch⸗ 
polniſchen Verſtändigung. Kaſpar Mayr wendet ſich vielfach 
an deutſche Organiſationen mit der Bitte, Veranſtalter der 
Vorträge zu ſein. 

Zur Aufklärung ſei bemerkt, daß Kaſpar Mayr zuſam⸗ 
men mit einem Stanislaus Sopicki in Wien die ſogen. 
„Polniſch⸗deutſche Korreſpondenz des internationalen Frie⸗ 
densbundes“ herausgibt. Der Korreſpondenz kommt eine be⸗ 
ſondere Bedeutung nicht zu. Aus ihren Veröffentlichungen 
ergibt ſich jedoch einwandfrei, daß das Intereſſe der polni⸗ 
ſchen Propaganda an dieſer Publikation ſehr ſtark iſt, da 
ſehr häufig in polniſchen Blättern in Deutſchland und in 
Polen ſelbſt auf den Inhalt der Korreſpondenz eingegangen 
wird. Beſonders gern bedienen ſich ihrer Berichte die pol⸗ 
niſche Zeitung „Nar6d“ in Herne (Weſtfalen), die „Gazeta 
Olſztynſka“ in Allenſtein, ſowie die in deutſcher Sprache er- 
ſcheinenden, aber in polniſchem Sinne ſchreibenden Propa⸗ 
gandablätter des berüchtigten Kultur⸗ und Wirtſchaftsbun⸗ 
des in Lodz, auch der „Lodzer Volksbote“. Kaſpar Mayr als 
politiſche Perſönlichkeit dürfte damit ausreichend „legiti⸗ 
miert“ ſein. 


Nundfunk⸗Programm. 


Donnerstag, den 13. Oktober. 
Königswuſterhauſen. 


06.35: Von Leipzig: Konzert. 12.00: Wetter. Anſchl.: Aus den 
Werken unſerer großen Klaſſiker (Schallplatten). 14.00: Von 
Berlin: Konzert. 15.00: Muſikaliſche Kinderſtunde. 15.45: 
Frauenſtunde. Annagrete Lehman, M. d. R.: Gegenwartsauf⸗ 
gaben der deutſchen Frau. 16.00: Pädagogiſcher Funk. Re⸗ 
gierungsrat Waldemar Düpel: Kindergärten auf dem Lande. 
16.30: Von Berlin: Lieder. 17.90: Major a. D. Wagner: Wehr⸗ 
ſport — ein Gebot der Stunde. 18.00: Muſikaliſcher Zeitſpiegel. 
Muſik im Leben. 18.90: Querſchnitt durch Zeitſchriften. 18.55: 
Wetter. 19.0: Stunde des Landwirts. Ob.⸗Reg.⸗Rat Meyer: Nach 
welcher Richtung muß die weitere Entwicklung der Milch⸗ 
leiſtungsprüfungen gehen und wie läßt ſie ſich praktiſch durch⸗ 
führen? 19.25: Dr. Rudolf Pechel: Für und wider. Wegweiſer 
durch die Zeit. 19.40: Zeitdienſt. 20.00: Von Hamburg: Militär⸗ 
konzert. 21.00: Tages» und Sportnachrichten. 21.10: Von Ham⸗ 
burg: Godeke Michels. 22.10: Bon Berlin: Wetter⸗, Tages⸗ und 
Sportnachrichten (II). Anſchl. bis 24.00: Von Hamburg: Deut⸗ 
ſcher Tanz von 1900-1932. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.35: Von Leipzig: Konzert. 10.10: — 10.40: Schulfunk für Volks⸗ 
ſchulen: Menſchen der Vorzeit, aus denen der Deutſche wurde. 
11.30 ca.: Was der Landwirt wiſſen muß 11.50: Konzert. 
Schleſ. Philharmonie. 13.05 ca.: Konzert. 14.05: Konzert (Schall⸗ 
platten). 15.40: Das Buch des Tages. 16.00: Unterhaltungs- 
konzert. 17.00: Kinderfunk. 17.30: Hausmuſik. 18.00: Kultur 
des Geſpräches. 18.20: Zeitdienſt. 18.35: Stunde der Arbeit. 
19.30: Wetter. Anſchl.: Tanzabend. Funkkapelle. 21.00: Abend» 
berichte (I). 21.10: „Die verzauberte Menagerie“. Heiteres Lehr⸗ 
ſpiel von Auguſt Heinrich Kober und Carlo Hagenbeck. 2240 bis 
23.00: Intereſſantes aus dem Zoo. 


Königsberg⸗Danzig. 


2 ugendftunde. 16.00: Konzert. 17.45: 
Bücherſtunde. e Wo und ihre Berarbeit 1 . 
Wolfgang Amadeus Mozart. t : 
Engliſcher Sprachunterricht für Anfänger. 20.00: Wetter. 20.05: 
Aus dem Opernhaus: „Carmen“, Oper in 4 Akten von Bizet. 


Warſchau. 


12.35—14.00: Aus der Philharmonie. 
jugend. Philharmoniſches Orch. Dir.: Fitelberg. Soliſten: 
Polinſta⸗Lewicka, Sopran; Rabcewicz, Pianiſtin. Einleitender 
Vortrag: Mayzner. 16.30: Schallplatten. 17.00: Leichte Muſik 
(Schallplatten). 18.00: Leichte Muſik. 20.00: Leichte Muſik. Funk⸗ 
orcheſter. Dir.: Nawrot. 21.00: Arien und Lieder. Nadina 
Komtjars, Sopran. Am Klavier: Prof. Urſtein. 22.15: Tanz⸗ 
muſik. 23.00: Tanzmuſik⸗Fortſetzung. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundfätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Konzert für die Schul⸗ 


W. in Graudenz. Im Mieterſchutzgeſetz iſt allerdings die 
Frage der Küche dahin geregelt, daß dieſe nicht zu der Zahl der 
Wohnräume zugerechnet werden kann. Das gilt indeſſen nur für 
die Zwecke dieſes Geſetzes, und die Beſtimmung iſt auf andere 
Geſetze, in denen andere Beſtimmungen getroffen ſind, nicht über⸗ 
tragbar und namentlich auch nicht auf die Verordnung des Staats⸗ 
präſidenten über die Hilfe für die Arbeitsloſen. Dieſe letztere 
Verordnung iſt auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes vom 17. 3. 2 
erlaſſen und hat Geſetzeskraft; ihre Beſtimmungen ſind alſo wie 
ein Geſetz rechsverbindlich ohne Rückſicht auf die Beſtimmungen 
im Mieterſchutzgeſetz. Wir haben bereits darauf hingewieſen, daß 
die dort angewandte Bezeichnung für die von der Mietsqutttungs⸗ 
ſteuer befreiten Wohnungen (1 i 2⸗izbowe) zu Mißdeutungen Ans 
laß gegeben hat, die erſt behoben werden müſſen. . 

„Viel Glück“ 100. Gegen Ihre zu hohe Einſchätzung zur Ein⸗ 
kommenſteuer können Sie in der auf dem Zahlungsbefehl ange 
gebenen Friſt bei der Berufungskommiſſion Berufung einlegen, 
dieſe Berufungskommiſſion entſcheidet endgültig. Man kann aber, 
wenn man ſich durch die Entſcheidung dieſer Kommiſſion beſchwert 
fühlt, den Rechtsweg beſchreiten, d. h. bei Gericht auf Entſcheidung 
klagen. Die Berufungskommiſſion kann man nicht übergehen, ſon⸗ 
den Inſtanzenzug einhalten. Es iſt ganz zwecklos, ſich 
etwa an den Miniſter zu wenden. Entſcheiden können nur die 
dazu berufenen Inſtanzen. Sie können ſöwohl von der Ein⸗ 
ſchätzungskommiſſion, wie auch von der Berufungskommiſſion Aus⸗ 
kunft darüber fordern, auf Grund welcher Unterlagen man Sie 
jo hoch eingeſchätzt hat, und Sie können dabei unrichtige Voraus⸗ 
ſetzungen für Ihre zu hohe Einſchätzung berichtigen. Das Beſte 
iſt, Sie gehen einmal perſönlich zum Staroſtwo und verlangen 
dort Auskunft, auf welche Weiſe Ihre Einſchätzung zuſtande ge⸗ 
kommen iſt. - 

P. P. Über die Exmiſſion von Arbeitsloſen iſt allerdings 
unter dem 29. März 1932 ein Geſetz erſchienen (Da. Uſt. Nr. 27/32, 
Pos. 253), aber das, was nach der Ihnen gegebenen Auskunft darin 
ſtehen ſoll, iſt darin nicht enthalten. Es wird in dem neuen Geſetz 
nur beſtimmt, daß die Friſt, in der Arbeitsloſe nicht exmittiert 


werden dürfen, die in dem Geſetz vom 7. November 1981 auf die 


Zeit vom 1. November bis 31. März feſtgeſetzt war, im Jahre 1982 
bis zum 31. 10. verlängert wird. Aber damit iſt nicht geſagt, daß 
nach dem 31. 10, 1992 ein Arbeitsloſer exmittiert werden kann: 
im Gegenteil: am 1. November tritt wieder die Beſtimmung des 
Geſetzes vom 7. November 1931, die nicht für ein beſtimmtes Jahr, 
ſondern ohne Jahresangabe erlaſſen iſt, in Kraft, wodurch die 
Exmiſſion in der Zeit vom 1. November bis 31. März unzu⸗ 
läſſig iſt. 


CC ˙ —w ˙·ꝛ EEE EEE 

Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


tung. 19.0 : 
Konzert für zwei Klavfere. 19.3)? 


Jer tſchechiſche Freund. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Der Genfer Korreſpondent des „Kurjer Porauny“, Dr. 
Wloch, hat in einer ſenſationellen Meldung den außen⸗ 
politiſchen Denkern an der Weichſel einen Erisapfel zu⸗ 
geſchleudert und erreicht, daß wegen dieſer Meldung ein 
Streit entbrannt iſt, von dem bereits ein Teil der Preſſe 
widerhallt. Dr. Wloch hat nämlich verſichert, er wiſſe, daß 
die vier Staaten, welche gegen den Wiedereintritt Polens 
in den Völkerbundrat geſtimmt haben, wären: Deutſchland, 
Ungarn, Schweden und die Tſchechoſlowakei, wäh⸗ 
rend Litauen, welches man zu verdächtigen ſo geneigt war, 
ſeine Sd ame für Polen abgegeben hätte. Da die Abſtim⸗ 
mung in Tölkerbunde geheim iſt, lag es nahe, der Meldung 
Dr. Wlochs keinen Glauben zu ſchenken. Wem dieſe Mel⸗ 
dung nicht paßte, wies ſie auch als ſinnloſen und ſchädlichen 
Klatſch zurück und entrüſtete ſich über die Anmaßung des 
Korreſpondenten, der gewagte Behauptungen über Vor⸗ 
gänge aufſtellt, welche ihm unmöbolich bekannt ſein könnten. 
Manchen Publiziſten erſchien aber dieſe Mitteilung über 
eine geheime Abſtimmung im Völkerbunde keineswegs ab⸗ 
ſurd, ungeachtet deſſen, daß ihre Richtigkeit nicht zu erwei⸗ 
ſen iſt. Mit den Geheimniſſen im Völkerbunde hat es eine 
eigene Bewandtnis und wer die dortigen Kuliſſen kennt, 
weiß außerdem, wieviele Wege es gibt, um hinter ſorgſam 
gehütete Vertraulichkeiten zu kommen, und daß außerdem 
ſo mancher Korreſpondent viel mehr weiß, als er drahten 
darf. Schon daß Dr. Wloch glaubte, das, was er erfahren 
hatte, drahten zu dürfen, iſt bezeichnend und beweiſt, daß die 
Quelle ſeines Wiſſens damit einverſtanden war, oder daß 
zumindeſt ihr Zürnen wegen der Indiskretion nicht zu be⸗ 
fürchten war. 


Die politiſchen Kreiſe Warſchaus, welche der Annahme, 
daß die Meldung aus Genf der Wahrheit entſprechen könne, 
zuneigen, betrachten die angebliche Stimmenabgabe Deutſch⸗ 
lands gegen Polen als ſelbſtverſtändlich, diejenige Schwe⸗ 
dens als erklärlich, die Ungarns als ſchließlich erträglich. 
Wobei ſie ſich erregt aufhalten, was die Politiker vor die 
Köpfe ſtößt, iſt die Möglichkeit, daß die Tſchechoſlowakei 
gegen Polen geſtimmt haben könnte. Der Unftand ver⸗ 
langte es, abzuwarten, bis irgend eine Art von Dementi 
von tſchechoſlowakiſcher Seite erfolgte. Als dieſes Dementi 
nach Verlauf von 48 Stunden ſeit der Meldung Dr. Wlochs 
nicht erfolgt war, glaubte ſich ein Teil der Preſſe der Pflicht 
entbunden, der Wlochſchen Meldung offiziell keinen Glauben 
zu ſchenken. Jetzt nehmen ſich hitzigere Publiziſten des Re⸗ 
gierungslagers kein Blatt mehr vor den Mund und es zeigt 
ſich, wie ſchwer belaſtet das politiſche Konto des tſchechiſchen 
Freundes bei allen denen in Polen iſt, die nicht zur engſten 
endekiſchen Intereſſengemeinſchaft gehören. 


Der „Expreß Poranny“ zieht aus der alſo für wahr ge⸗ 
haltenen Meldung einige intereſſante Schlußfolgerungen. 
Deutſchland läßt dieſes populäre Regierungsblatt in dieſem 
Falle außer Betracht und bewertet bloß die Haltung der drei 
anderen Staaten, welche gegen Polen geſtimmt haben. Es 
zweifelt nicht an „den reinen Intentionen“ Schwedens, wel⸗ 
ches ſeinem Grunöſatze treu geblieben iſt, daß das Recht der 
Wiederwahl dem Geiſte des Völkerbundes widerſpreche. Da⸗ 
gegen wird Ungarn, wenn auch in ſchonender Weiſe, eine 
Rüge erteilt. Das Schmollen der Ungarn ſei unbegründet. 
„Obzwar die politiſchen Linien Ungarns und Polens im 
Völkerbunde ziemlich weit auseinandergehen“, ſo ſei die 
Differenz doch nicht ſo groß, daß das Volk der „Vettern“ 
derart unfreundlich gegen Polen verfahre. 


Es bleibt die Tſchechoſlowakei e übrig, der tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Freund ... Die Geſchichte der polniſch⸗tſchechi⸗ 
ſchen Freundſchaft iſt keine Idylle und kann auch keine ſein 
trotz des reichlichſten Austauſches von Phraſen und literari⸗ 
ſchen Liebenswürdigkeiten, denn dieſe Freundͤſcheft baut ſich 
auf lauter Negationen auf. Poſitiv iſt ſie nichts als das 
Lavieren zweier aufeinander neidiſcher nationaler Egoismen. 
Der Pole beklagt ſich über die Unverläßlichkeit des Tſchechen, 
der Tſcheche beſchwert ſich über den Dünkel und die Unauf⸗ 
richtigkeit des Polen. Doch das ſind bloß Redensarten, die 
am Weſentlichen vorbeigehen, und das Weſentliche ſind 
reale Gegenſätzlichkeiten. Der „Expreß Poranny“ nimmt 
jetzt Gelegenheit, den Tſchechen zu ſagen, wie ihr politiſches 
Konto in Polen beſchaffen iſt. Das Blatt ſchreibt: „Die 
Oppoſition dieſes Staates (der Tſchechoſlowakei) iſt am ſon⸗ 
derbarſten und wird in Polen kein geringes Erſtaunen her— 
vorrufen. Die breiten Maſſen werden nicht begreifen 
können, wie es geſchehen iſt, daß dieſes brüderliche Volk, 
das mit uns durch die Gemein ſamkeit der 
Lebensgefahr (2) verbunden if, an der Seite 
Deutſchlands an der gegen uns gerichteten Demon- 
ftratton hat teilnehmen können. 


„Doch derjenige, der die Taktik der Tſchechoflowakei 
Polen gegenüber beobachtet, wird, ob er ſich auch verwun⸗ 
dern wird, dies für möglich halten. Prag betreibt nämlich 
uns gegenüber ſeit langem eine Zickzack⸗Politik: wenn es 
mit einer Hand ſympathiſche Geſten vollführt, verſetzt es 
uns mit der anderen mehr oder minder empfindliche Schläge. 
Von den maßgebendſten Lippen fallen einmal 
Freundſchaftsworte für Polen, ein anderes Mal Aus- 
drücke des Mitgefühls für die deutſchen The⸗ 
ſen bezüglich Pommerellens; im landwirtſchaft⸗ 
lichen Block marſchiert man ſolidariſch mit Polen, dann wie- 
der ſucht man nach Gelegenheiten, um unſeren Staat aus 
dem Schauplatze der mitteleuropäiſchen An- 
gelegenheiten zu eliminieren; man kündet 
Schlagworte von der Notwendigkeit des Aufblühens eines 
ſtarken Polens, aber unterſtützt gleichzeitig alle 
Wühlereien der Ukrainer; man liebt Gdin⸗ 
gen, aber günſtige Tariſe macht man für Hamburg; eine 
unbedeutende Paſſivität der Handelsbilanz mit Polen wird 
als unerträglich angeſehen und der Umſatz zwiſchen den 
beiden Ländern wird mit drakoniſchen Mitleln gehemmt, 
um gleichzeitig einen Rieſentribut einer paſſiven Handels: 
bilanz den Deutſchen zu zahlen ... Ja, die Zickzack⸗Politik 
iſt die beliebte Politik der Tſchechoſlowakei gegenüber Po⸗ 
len.“ Solange dieſe Zickzacklinie ſich nicht in eine Gerade 
umwandela, — meint das Blatt — kann es keine auf⸗ 
richtige Zuſammenarbeit geben. „Denn — heißt es zum 
Schluß — es wird uns leichter ſein, den ſkandinaviſchen 
Doktrinarismus oder die magyariſchen Schmollereien zu 
vergeſſen, als über die Taktik unaufhörlicher 
Schikanen zur Tagesoroͤnung überzugehen.“ 


warme 


Der Schutz der Minderheiten 


Die Frage der Minderheiten iſt eine der entſcheidenden 
für das Funktionieren und damit das Beſtehen des Völker⸗ 
bundes als der für die Sicherung des Weltfriedens geſchaffe⸗ 
nen Gemeinſchaftseinrichtung Es iſt deshalb begreiflich, 
daß immer von neuem dieſes Thema in den Genfer Debatten 
auftaucht, ohne eine endgültige Löſung zu finden. Deutſch⸗ 
land hat ſich dieſer Frage von jeher beſonders angenommen, 
nicht nur, weil ein großer Teil der zur deutſchen Volks⸗ 
gemeinſchaft Zählenden außerhalb der Landesgrenzen als 
Minderheiten fremden Staatsgebieten zugeteilt ſind, ſon⸗ 
dern auch wegen der grumdjäßlichen Bedeutung der Daſeins⸗ 
bedingungen aller Minderheiten für den Frieden und bie 
Wohlfahrt der Welt, vor allem Europas. 

Die jüngſten Darlegungen des deutſchen Delegations⸗ 
führers, Geſandten von Roſenberg, vor der politiſchen 
Kommiſſion der Völkerbundverſammlung liegen auf dieſer 
Linie. In vier Punkten hat er die Mängel des bisherigen 
Verfahrens aufgezeigt und dabei ein Thema abgewandelt, 
das ſchon auf der Madrider Ratstagung im Sommer 1929 
von dem verjtorbenen Reichsaußenminiſter Dr. Streſe⸗ 
mann in den Mittelpunkt gerückt worden war. Dje 
Wünſche und Empfehlungen, die damals und in erweiterter 

und unveränderter Form jetzt wieder vorgebracht worden 
ſind, laufen darauf hinaus, 


den Minderheiten als Petenten ein Recht 0 
Gehör zu geben, das ſie bisher nicht haben, 


weiter eine Beſchleunigung des bisher ſehr nunpündlügen 
und langſamen Verfahrens herbeizuführen und dieſes Ver- 
fahren vor der Offentlichkeit abrollen zu laſſen. Daneben 
ſind noch weitere Fragen zur Diskuſſion geſtellt worden, die 
die Völkerbundverſammlung und nicht nur den Rat angehen. 

Von den Vertretern kleinerer Mächte, und zwar nament- 
lich ſolcher, die ſelbſt mit Minderheitenfragen zu tun haben, 
iſt gefordert worden, daß die einſchlägigen Fragen aus⸗ 
ſchließlich dem Völkerbundrat vorbehalten bleiben ſollten. 
Dieſe Forderung iſt bezeichnend ſür die Beſorgnis, das 
Minderheiten recht eine größere Rolle nicht nur im Völker⸗ 
bund, ſondern auch in der Weltöffentlichkeit ſpielen zu ſehen. 
Von anderen Seiten ſind die deutſchen Anregungen unter⸗ 
ſtützt worden, ſo von den Vertretern Norwegens, Hollands, 
Dänemarks und Sſterreichs. Von dem a een DE ET a a ern Mut Pure as Außen⸗ 


miniſter Zaleſki iſt eine Verallgemeinerung der Ver⸗ 
pflichtungen zum Schutze der Minderheitenrechte, die bisher 
in einer Reihe von Einzelverträgen gegenüber verſchiedenen 
einzelnen Staaten und mit nicht unerheblichen Abweichun⸗ 
gen in den einzelnen Beſtimmungen verbrieft ſind, alſo eine 
Art Generalſtatut für Minderheiten vorgeſchlagen worden. 
Das widerſpricht, wie Geſandter von Roſenberg hervorhob, 
keineswegs dem deutſchen Standpunkt. Im Gegenteil zei⸗ 
gen eigene Maßnahmen im Sinne eines ſolchen Rechts, die 
von deutſcher Seite ſeit geraumer Zeit ergriffen vorden ſind, 
daß Deutſchland praktiſch einer ſolchen Generaliſierung des 
Minderheitenſchutzes vorarbeitet. Aber durch dieſe Frage 
kann das akute Thema nicht ausgeräumt werden, das eine 
ehrliche und gewiſſenhafte Erfüllung der beſtehenden Sour 
derverträge betrifft. Im übrigen haben ſich Verteidiger des 
bisherigen Zuſtandes und des beobachteten Verfahrens ge— 
funden, und es iſt bei dieſer Debatte nicht zu abſchließenden 
Ergebniſſen gekommen. 

Das iſt weiter nicht verwunderlich. Denn es gibt kaum 
ein Thema, in dem ſo ſcharfe Gegenſätze zwiſchen Deutſch⸗ 
land und anderen Staaten und zwiſchen vielen anderen 
Staaten untereinander beſtehen, wie die Frage des Minder⸗ 
heitenſchutzes und des Minderheitenrechtes. Die Entwick- 
lung des Nationalgedankens in der jüngſten Geſchichte be⸗ 
dingt geradezu das Korrelat der Minderheitenfrage. Dieſe 
Rechte beziehen ſich auf die 


Gleichheit der ſtaatsbürgerlichen Behandlung, 
die Gleichberechtigung im Staatsdienſt 


und in der Berufstätigkeit, auf die Freiheit zur Unterhal⸗ 
tung und zum Beſuch eigener Schulen, auf das Recht zur 
Verwendung ihrer eigenen Sprache im täglichen Leben und 
im Verkehr mit den Behörden und auf die Aufrechterhal⸗ 
tung ihrer kulturellen, wirtſchaftlichen und politiſchen tra⸗ 
ditionellen Beſonderheiten. Das Problem iſt ein ſo großes 
und to tiefgreifendes, weil mit der Entwicklung der moder⸗ 
nen und beſonders der durch Verträge geſchaffenen neuen 
Nationalſtaaten eng verbundenes, daß einzelne Vorſtöße zu 
ſeiner Löſung niemals zum Erfolg führen können, ſondern 
nur eine fortgeſetzte und immer erneuerte zielbewußte Er⸗ 
örterung in der Sffentlichkeit. 


I a nichtsſagendes Dementi. 


Der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur zufolge hat der 
Warſchauer Geſandte der Tſchechiſchen Republik, Dr. Girs, 
in einer Unterredung mit einem Vertreter des Komitees 
der polniſchen Verſtändigung zwiſchen der tſchechiſchen und 
der polniſchen Preſſe folgende Erklärung abgegeben: 

„Am 4. Oktober erſchien in einer Warſchauer Zeitung 
eine Notiz aus Genf, nach welcher bei der Wahl zum Völker⸗ 
bundrat die Tſchechoſlowakei gegen Polen ge⸗ 
ſtimmt hätte. Dieſe Meldung halte ich für ſehr ſchädlich 
für die gemeinſamen polniſch⸗tſchechoſlowakiſchen Beziehun⸗ 
gen, um ſo mehr als ich infolge der geheimen Abſtimmung 
ein offizielles Dementt dieſes Gerüchts nicht geben kann. 
Ich halte es jedoch für richtig, zur Information der polni⸗ 
ſchen Meinung öffentlich zu erklären, daß dieſe Meldung 
nach meiner Überzeugung und nach den mir zugegangenen 
Informationen falſch iſt.“ 


Nochmals das polniſche Gymnaſium 
in Beuthen. 


Wir haben bei der Darſtellung der Gründe, aus denen 
ſich die Erteilung der Konzeſſion ſeitens der preußiſchen 
Schulhehörde an den Polniſchen Schulverein zur Eröffnung 
des polniſchen Privatgymnaſiums verzögert, auch die Frage 
aufgeworfen, wie es kommt, daß angeblich infolge Verſchie⸗ 
bung des Eröffnungstermin für zahlreiche Kinder die Ge⸗ 
fahr beſteht, ein Schuljahr zu verlieren. Hierzu bringt die 
„Kattowitzer Zeitung“ noch folgende Ergänzung: 

Die erſten Nachrichten über die Abſicht der Errichtung 
eines polniſchen Gymnaſiums in Beuthen tauchten Ende des 
vergangenen Jahres in der polniſchen Preſſe auf. In der 
Zwiſchenzeit iſt das Wojewodſchaftsgymnaſium in Lubli⸗ 
nis aufgelöſt worden, an dem etwa 160 Schüler unterrichtet 


wurden. Die Schüler dieſes Gymnaſiums ſollten das 
Beuthener Gymnaſium beſuchen, und die übereilte 
Schließung der Lublinitzer, nicht die verſpätete Er- 


öffnung der Beuthener Anſtalt bringt ſie in Schulnot. 
Denn nach den inzwiſchen bekauntgewordenen Einzelheiten 
des Eröffnungsſtreits ergibt ſich klar, daß die Schuld für 
dieſe Verſpätung nicht auf der Seite der Behörde zu ſuchen 
iſt, die ſich in Fragen von allergrößter grundſätzlicher Be⸗ 
deutung ſtreng im Rahmen der geſetzlichen Vorſchriften und 
der vertraglichen Verpflichtungen hält. 

Im April d. J. wurde vom polniſch⸗katholiſchen Schul⸗ 
verein ein Antrag auf baupolizeiliche Genehmigung, das 
Katolikdruckereigebäude zu einem privaten Gymnaſium um⸗ 
zubauen, eingereicht. Da gegen die Errichtusig eines priva- 
ten Gymnaſiums keine Bedenken vorlagen, wurde der An- 
trag der Baupolizeiverwaltung Beuthen als zuſtändiger Be- 
hörde zur weiteren Erledigung überwieſen. Am 1. Auguſt 
wurde daun vom polniſch⸗katholiſchen Schulverein ein An⸗ 
trag auf Eröffnung und Leitung eines polniſchen Gym⸗ 
naſiums mit polniſcher Unterrichtsſprache in Beuthen er— 
beten. In dem Antrag war ferner die Verleihung des 
Offentlichkeitsrechtes beantragt, d. h. daß die Abſchluß⸗ 
prüfungen die Berechtigung der entſprechenden deutſchen 
Anſtalten gewährleiſten. Wenn aber einer privaten höhe⸗ 
ren Lehranſtalt dieſes Recht verliehen werden ſoll, ſo hat 
der Staat die Pflicht, feſtzuſtellen, ob auch die Voraus⸗ 
ſetzungen für die Verleihung dieſes bedeutſamen Rechtes 
vorhanden ſind. Auch in Preußen wird dieſes Recht nur 
dann gegeben, wenn die Anſtalt langſam und organiſch von 
der Sexta aus aufgebaut wird und dann nach geraumer 
Zeit erſt ſtufenweiſe für die einzelnen Klaſſen. Hierzu 
kommt für die Errichtung eines privaten polniſchen Gym⸗ 
naſiums die Beachtung der Vorſchrift des Artikels 100 des 
Genfer Vertrages, wonach es ſelbſtverſtändlich iſt, daß der 
Leiter der Anſtalt die deutſche Staatsangehörigkeit beſitzen 


muß, N 
wie umgekehrt in Polniſch⸗Oberſchleſien vom 
Wojewoden ganz ſtrikt die polniſche Staats⸗ 
angehörigkeit des Leiters der dort vorhandenen 
ſieben deutſchen privaten höheren Lehranſtalten 
gefordert wird. 


Bedingungen vorliegen, 


hindern. 


Entſprechend den Verhältniſſen in Polniſch⸗Oberſchleſien 
müßten die Lehrkräfte für die Geſinnungsfächer (Deutſch. 
Geſchichte und Geographie ſowie Religion) die deutſche 
Staatsangehörigkeit beſizen. Von polniſcher Seite ſind für 
das Beuthener Gymnaſium fünf Lehrkräfte angeboten, von 
denen nur eine die Reichsangehörigkeit beſitzt, während 
mit der Leitung ein polniſcher Staatsange⸗ 
höriger betraut werden ſoll. Weiter muß der Frage 
der Lehrbücher beſondere: Bedeutung beigemeſſen werden. 
Da es ſich um eine Anſtalt mit polniſcher Unterrichtsſprache 
handelt, müſſen die Lehrbücher in polniſcher Sprache abge⸗ 
faßt ſein. 

Die im Regierungsbezirk Oppeln an den Minderheils 
volksſchulen eingeführten Lehrbücher in polniſcher 
Sprache würden für die Zwecke des Gymnaſiums keines⸗ 
falls ausreichen. Andererſeits kommen die in Polen ein⸗ 
geführten Lehrbücher infolge ihrer deutſchfeindlichen Teu⸗ 
dens nicht in Betracht, da es fi um eine deutſche Schule mit 
polniſcher Unterrichtsſprache handelt, nicht aber um eine 
Schule, die polniſche Staatsbürger ausbilden ſoll. ; 

Bei dieſer Sachlage kann es fih nicht darum handeln, 
die Anſtalt ſchon ſofort zu genehmigen, ſondern es kommt 
nur der April⸗Termin nach dem deutſchen Schuljahr in Be⸗ 
tracht. Auf alle dieſe Geſichtspunkte iſt in einem Erlaß 


des Provinzialſchulkollegiums an den polniſch⸗katholiſchen 


Schulverein hingewieſen worden. Erſt wenn die angedeuteten 
kann die Eröffnung eines Gym⸗ 
naſiums mit polniſcher Unterrichtsſprache im allmählichen 
Aufbau von unten herauf erfolgen. 

Von polniſcher Seite ſind die deurſchen Bedenken zuerſt 
in einer unverbindlichen Beſprechung am 25. Auguſt aner⸗ 
kannt worden. In offizieller Form wurde dann am 
7. September in mündlicher Beſprechung vom polniſch⸗ 
katholiſchen Schulverein angeregt, vom Oktober ab Über- 
gangs⸗ bzw. Vorbereitungskurſe einzurichten, 
um die Schüler allmählich zu befähigen, dem Unterricht in 
dem regelrecht erſt am 1. April 1933 zu eröffnenden Privat⸗ 
gymnaſium zu folgen. Dieſer Antrag iſt in ſchriftlicher 
Form am 26. September beim Provinzialſchulkollegium 
eingegangen, ein Beſcheid ſteht noch aus. 


Gegen falihe Berichterftatiung. 


Im politiſchen Ausſchuß der Völkerbundverſammlung 
hat es am Freitag eine große Ausſprache über den Antrag 
auf Bekämpfung falſcher Preſſe nachrichten 
gegeben. Der Antrag zielt darauf ab, Reibungen unter den 
Völkern durch eine Irreführung durch die Preſſe zu ver⸗ 


darauf hingewieſen, die beſte Methode zur Verhinderung 
falſcher Meldungen in der Preſſe wäre die, daß über alle 
BON internationalen Probleme öffentlich 
wird. 

Der Vertreter der Polniſchen Regierung trat 
wiederum für ſcharfe Maßnahmen gegen die falſche Bericht— 
erſtattung ein und forderte die Einberufung einer inter⸗ 
nationalen Preſſekonferenz. (Hoffentlich werden diejenigen 
polniſchen Blätter, die es ſich offenbar zur Aufgabe gemacht 
haben, durch falſche Meldungen und Verdächtigungen die 
politiſche Atmoſphäre zu vergiften, bei der Einladung zu 
dieſer Konferenz nicht umgangen werden. — Die Red.) 
Der deutſche Vertreter erklärte, Deutſchland ſei für 
eine jede Maßnahme zu haben, die darauf abziele, die 
ſchweren Schäden, die falſche Preſſemeldungen für die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den Mächten hervorrufen, zu be⸗ 
kämpfen. * 


. u 
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Berlangen Sie überall 
anf der Reile, im Hotel, im Reſtaurant. 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


e 


Das internationale Journaliſten-Syndikat hatte 


verhandelt 


* 


ich 


Wlllſchaftuche Mundſchuu. 


Börſenſpiegel der Woche. 


| Nach den voraufgegangenen unruhigen Wochen, die die inter- 
enationalen Börſen als Reflexerſcheinung der großen weltpolitiſchen 
und wirtſchaftspolitiſchen Vorgänge erlebt haben, war die Be⸗ 
richtswoche verhältnismäßig ruhiger. Dieſe Ruhe trug jedoch nur 
einen relativen Charakter, ſie war frei von allzu großen Schwan⸗ 
kungen nach der einen und nach der anderen Seite, ſie barg jedoch 
die Unklarheit der Entwicklung, die bereits die letzten Börſenwochen 
kennzeichneten. Auf welch ſchwacher wirtſchaftlicher Grundlage 
ſämtliche Hauſſeerſcheinungen beruhten, die ein weites Feld der 
Spekulation ließen, wird erſt jetzt erſichtlich, wenn man neben der 
Haltung der Börſen auch ihre Kurſe durchſieht. Von den plötz⸗ 
lichen Aufſtiegen der Kurſe iſt wenig übriggeblieben, nur in 
wenigen Fällen haben ſich die Kurſe höher ſtabiliſiert, als ſie vor 
den Hauſſeerſcheinungen notiert wurden. Es war auch nichts 
anderes zu erwarten, weil die Preisbewegung an den Rohſtoff⸗ 
märkten ebenfalls einen Rückſchlag erlitten hat. Schwach liegen 
nach wie vor die Getreidemärkte, die Metallmärkte weiſen nur 
vereinzelte Preisbeſſerungen auf, die ſich bis heute gehalten haben, 
die Baumwoll⸗ und Wollmärkte liegen trotz vereinzelter Beſſerun⸗ 
gen noch recht unklar. Den einzigen Vorteil können Geld⸗ und 
Warenmärkte aus der optimiſtiſchen Stimmung ſchöpfen, 
die die augenblickliche Zurückhaltung und Baiſſeerſcheinung als 
eins der zahlreichen Hinderniſſe anſieht, die in dem langſamen 
Konjunkturaufſtieg zu überwinden ſein werden. Viel trägt die 
augenblickliche Verwirrung auf internationalem Forum bei. Die 
ungelöften großen politiſchen Fragen, die nach der Lauſanner 
Löſung zum Abſchluß drängen, halten die Großbörſen der Welt in 
Spannung, da aus der Löſung der Gleichberechtigungsfrage, wie 
ſie auch ausfallen möge, ein Wendepunkt am internationalen Geld⸗ 
und Kapitalmarkt zu erwarten iſt. 

Die Überſeebörſen begannen die Berichtswoche in einer über⸗ 
aus ſchwachen Haltung, deren Ausſtrahlungen auf die europäiſchen 
Börſen übergriffen. Newyork lag vollſtändig zurückhaltend, da 
es ſtarke Kurseinbrüche notierte und konnte ſich erſt gegen Wochen⸗ 
ſchluß ein wenig beleben. Dieſe Erholung trug jedoch einen ſpe⸗ 
kulativen Charakter, ohne daß entſprechende Gründe für dieſe Be— 
lebung mitgeſprochen hätten. Das rege Intereſſe, das noch vor 
wenigen Wochen den Effekten galt, war nur in vereinzelten 
Fällen wahrnehmbar. Die Umſätze gingen jedoch nicht über das 
Maß hinaus, das bei der flauen Stimmung im allgemeinen 
üblich iſt. 

Weit ſchwächer und zurückhaltender lagen die europäiſchen 
Börſenplätze. Die Londoner Börſe verkehrte unter dem 
Eindruck der Kurseinbrüche in Wallſtreet und verriet eine äußerſt 
ſchwache Haltung. Die Kurſe gingen durchweg zurück. Die Kurs⸗ 
einbrüche erſtreckten ſich vornehmlich auf Banken- und Induſtrie⸗ 
werte. Etwas widerſtandsfähiger waren die Staatspapiere. Auch 
deutſche Auslandswerte gaben erheblich nach, Moung⸗Anleihe no⸗ 
tierte durchſchnittlich 75, Dawes-Anleihe 85. Am Deviſenmarkt lag 
das Pfund unverändert. Gegen das Wochenende hin waren Lon⸗ 
don und Paris etwas freundlicher. 

Die Newyorker Kursrückgänge haben ſich ebenſo in Zürich 
und Berlin ausgewirkt. In Zürich machten ſich auch mit Rück⸗ 
ſicht auf die außenpolitiſchen Maßnahmen der Deutſchen Regierung 
Leerabgaben der Spekulation und Publikumsverkäufe bemerkbar. 
Der deutſche Markt für Induſtrie- und Bankenwerte und feſtver⸗ 
zinsliche Papiere war uneinheitlich und meiſt zurückhaltend. Die 
Börſen brachten äußerſt geringe Umſätze. Am Rentenmarkt konnte 
ſich eine einheitliche Tendenz nicht durchſetzen. 

Der polniſche Markt für Werte lag vollkommen 
Am Deviſenmarkt gab es keine Veränderungen. 


ſt ill. 


Rückgang des Danziger Seevertehrs 
in den erſten 9 Monaten 1932. 


dp. Der Danziger Seeverkehr hat in den erſten neun Monaten 
1032 im Vergleich zum ſelben Zeitabſchnitt des Vorjahres einen 
außerordentlich ſtarken Rückgang aufzuweiſen. In den erſten neun 
Monaten 1932 find in den Danziger Hafen eingelaufen 3304 Schiffe 
von zuſammen 1972230 Ntrgt., wogegen 3315 Schiffe 
ſammen 1992949 Nirgt. aus dem Danziger Hafen ausgelaufen 
find. Im ſelben Zeitroum des Vorjahres waren 4484 Schiffe von 

zuſammen 2039 643 Nergt. eingelaufen und 4484 Schiffe von zu⸗ 
ſammen 3 027 756 Ntrgt. ausgelaufen. Es iſt ſomit ein Rückgang 
zu verzeichnen, der beim Eingang nicht weniger als 1180 Schiffe 
von zuſommen 1067 413 Nirgt. und beim Ausgang 1169 Schiffe von 
zuſammen 1034807 Nirgt. umfaßt. Die Verminderung des Dan⸗ 
ziger Seeverkehrs während der erſten neun Monate 1932 beträgt 
ſomit rund 35 v. H. desjenigen der entſprechenden Zeit des Vor⸗ 
jahres. 

Die Urſache für dieſen ſtarken Rückgang des Danziger See⸗ 
verkehrs iſt nur zu einem kleinen Teile in den Auwirkungen der 
Wirtſchaftskriſe auf den Außenhandel des Danzig⸗polniſchen Zoll⸗ 
unionsgebiets zu ſuchen. Von ausſchlaggebender Bedeutung für 
den Abſtieg des Danziger Seeverkehrs iſt die Konkurrenz, 
die dem Danziger Hafen durch den von der Polniſchen Regierung 
in 14 Kilometer Entfernung von Danzig errichteten Hafen von 
Gdingen bereitet wird. Die Bedrohung Danzigs durch Gdingen 
wird von Monat zu Monat deutlicher. 

Im September 1932 ſind in den Danziger Hafen ein⸗ 
elaufen 448 Schiffe von zuſammen 245 229 Ntrgt., im gleichen 

eitraum haben 449 Schiffe von zuſammen 256 162 Nirgt. den Dan⸗ 

ziger Hafen verlaſſen. Von den eingelaufenen Fahrzeugen hatten 
nur 146 von zuſammen 88 353 Nirgt. Ladung, während von den in 
See gegangenen Schiffen 412 von zuſammen 234 686 Ntrgt. beladen 
waren. 

Der Tonnage nach ſtand im September-Eingang die ſchwe⸗ 
diſche Flagge mit 59 789 Nirgt. an erſter Stelle, die deutſche Flagge 
war mit 51 150 Ntrgt., die däniſche mit 43 336 Nirgt., die norwegiſche 
mit 15 089 Nirgt., die polniſche mit 14281 Ntrgt., die italieniſche mit 
13 667 Ntrgt. vertreten. g 


Lockerung der Einfuhrbeſchränkungen 
für Haferflocken. 


Im Vorjahr hat Polen bekanntlich nicht nur die Zölle für 
Haferflocken erhöht, ſondern bald darauf auch ein Einfuhrver⸗ 
bot erlaſſen. Dieſe Maßnahme wurde damit begründet, daß die 
„ an Haferflocken bei weitem ausreiche, um den 

nlandsbedarf zu decken. - 

Ungeachtet des Verbots zeigten ſich in letzter Zeit am polni⸗ 
ſchen Markt größere Partien amerikaniſcher und däniſcher Hafer⸗ 
225 Se m Zuſammenhang damit find Gerüchte aufgetaucht, wo⸗ 
nach der 
ein Einfuhrkontingent für Haferflocken zuzubilligen. Dieſes Kon⸗ 
tingent ſoll 10 Waggons jährlich betragen. Um den Import dieſer 
Mengen bemüht ſich eine größere polniſche Getreidehandelsfirma, 
die nebenbei von ſich aus mit dem Projekt der Errichtung einer 
eigenen Fabrik hervortritt. 

Der Großhandelspreis amerikaniſcher Haferflocken beträgt für 
die 400⸗Gramm⸗Packung 1,30 3L., während die 500-Gramm⸗Packung 
polniſcher Ware 75 Groſchen koſtet. 

Der Bau einer neuen Haferflockenfabrik wird in polniſchen 
Fachkreiſen als ein irrationales Projekt bezeichnet, da eine ſolche 
Fabrik bei der gegenwärtigen Überproduktion an dieſem Artikel in 
Polen unrentabel, arbeiten müſſe. 

Trotz des Mißerfolges einer ähnlichen Aktion im Frühjahr, 
haben ſich die polniſchen Fabriken dieſer Branche entſchloſſen, er⸗ 
neut Proteſt gegen die Gewährung von Einfuhrkontingenten für 
Haferflocken bei der Polniſchen Regierung zu erheben. 


— 


Die neuen polniſchen Roggenausmahlungsbeſtimmungen. Nach⸗ 
itehend geben wir infolge einiger kleiner Anderungen noch einmal 
die im polniſchen Geſetzblatt („Dziennik Uſtaw“ Nr. 78 vom 
15. September dieſes Jahres) veröffentlichten Beſtimmungen über 

die Roggenausmahlung bekannt. Die Verordnung ſieht folgende 
Roggenmehltypen vor: 1. Roggenmehl erſter Sorte 0—55 Prozent, 
mit nicht höherer als 5öprozentiger Ausmahlung; 2. Roggenmehl 
erſter Sorte, 0—65 Prozent, mit nicht höherer als 65prozentiger 
Ausmahlung; 3. Roggenmehl zweiter Sorte, mit nicht höherer als 
70prozentiger Ausmahlung; 4. Roggenſchrotmehl mit nicht höherer 
als Höprozentiger Ausmahlung und 5. Roggenmehlausſchuß. 
Andere Ausmahlnormen als die angeführten ſind nur für Haus⸗ 
back (Eigenbedarf) und für Exportzwecke zuläſſig. Die Verordnung 
enthält am Schluß Kontrolle und Strafbeſtimmungen bei etwaiger 
Übertretung der Beſtimmungen. 1 
öffentlichung; d. h. am 15. Oktober dieſes Jahres in Kraft und 
bleibt bis zum 31. Auguſt 1933 in Wirkamteit. 
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von zu⸗ 


lan beſtehen ſoll, den Vereinigten Staaten von Amerika 


Sie tritt 90 Tage nach der Ver⸗ 


22,8 Millionen Ausfuhrüberſchuß im September. 


Rückgang des Geſamtvolumens des polniſchen Außenhandels. 


Die vom Statiſtiſchen Hauptamte der Öffentlichkeit jochen 
unterbreiteten Angaben über die Geſtaltung des polniſchen Außen⸗ 
handels, der ſowohl das polniſche Staatsgebiet wie den Freiſtaat 
ra umfaßt, ergibt einen Ausfuhrüberſchuß von 22 889 000 Zloty. 
Die Ausfuhr betrug 1109339 Tonnen im Geſamtwerte von 
87 391 000 Zloty. Die Einfuhr belief ſich auf 165 697 Tonnen im 
Geſamtwerte von 64.502 000 Zloty. Der Ausfuhrüberſchuß hat im 
Vergleich zum Auguſt (18,8 Millionen Zloty) eine Zunahme von 
oty aufzuweiſen. Die Steigerung des Ausfuhrüber⸗ 
ſchuſſes iſt auf der einen Seite auf den mengenmäßigen und wert⸗ 
mäßigen Rückgang der Einfuhr zurückzuführen, die im 
Vergleich zum Monat Auguſt um 2,8 Millionen Zloty geringer iſt. 

Die günſtigere Geſtaltung des Ausfuhrüberſchuſſes kann ledig⸗ 
lich buchmäßig gewertet werden, da — was die wirtſchafts⸗ 
politiſche Seite der Geſtaltung des Außenhandels anbelangt — das 
Geſamtvolumen des polniſchen Außenhandels 
im September im Vergleich zum Monat Aug uſt 
zurückging. Während die Ausfuhr im Auguſt 1118 586 Tonnen 
betrug, belief ſich im September die Ausfuhr auf 1109 339 Tonnen. 
Wertmäßig hat ſich in der Ausfuhr die Lage inſofern verſchoben, 
als die verminderte Mengenausfuhr eine Zunahme von 1238 000 
Zloty aufweiſt. 

Ausfuhrgüter waren in erſter Linie Kohle und Getreide. Die 
Schwierigkeiten für dieſe Ausfuhrgüter an den Abſatzmärkten wer⸗ 
den von Monat zu Monat größer, da bekanntlich eine Reihe von 
Ländern ihre Grenzen für die Einfuhr polniſcher Kohle ganz 
oder teilweiſe geſperrt hat. Was die Ausfuhr von Getreide an⸗ 
belangt, ſo war ſie am günſtigſten in der zweiten Auguſt⸗ und in 
der erſten September⸗Hälfte. Am günſtigſten geſtaltete ſich noch die 
Gerſten⸗Ausfuhr, während die Roggenausfuhr nicht im entfernteſten 
die Höhe der gleichen Monate im Vorjahre erreichte. Geſtiegen iſt 
die Ausfuhr im Vergleich zum Monat Auguſt von Gerſte um 
2,2 Millionen Zloty, von Roggen um 1,3 Million Zloty, von Ol⸗ 
ſamen um 1 Million Zloty, künſtlichen Düngemitteln 0,8 Million 
Zloty, Erbſen 0,6 Million Zloty, Gänſen 0,5 Million Zloty, Seide⸗ 
geweben 0,5 Million Zloty, Futtermitteln und Gräſern 0,5 Mil⸗ 
lion Zloty, Bacon 0,4 Million und Eiern 0,6 Million Zloty. Rück⸗ 
gängig dagegen geſtaltete ſich die Ausfuhr für folgende Waren: 
Geſchnittene Hölzer um 0,7 Million Zloty, Schienen, Eiſen und 


um 1 Million Zloty, 


Stahl um 0,9 Million Zloty, Kohle um 0,7 Million Zloty, Rohre um 
0,65 Mallion Zloty, Wurſtwaren und Schinken um 0,6 Million Zloty, 
Zink um 0,5 Million Zloty, Benzin um 0,4 Million Zloty, Eiſen⸗ 
und Stahlblech um 0,4 Million Ztoty. 

Erhöht hat ſich die Einfuhr von folgenden Waren: Tabak 
1 Baumwolle und Abfälle um 2,1 Millionen 
Zloty, Heringe um 0,6 Million Zloty. Rückgängig dagegen geitals 
tete ſich die Einfuhr für Reis um 2,7 Millionen Roty, Olſamen um 
0,7 Million Zloty, Baumwollgarne um 0,5 Million Zloty, Kunſt⸗ 
düngemittel um 0,4 Million Zloty, Eiſenerze um 0,4 Million und 
Kammgarne um 0,4 Million Ztoty. 

Die beſonders bemerkenswerte Erſcheinung in der Geſtaltung 
des Außenhandels im September liegt auf der Seite der Einfuhr. 
Sie iſt zwar, wie wir bereits oben bemerkten, im Vergleich zum 
Auguſt um ca, 20 000 Tonnen zurückgegangen, fie iſt trotzdem aber 
noch um 25000 Tonnen größer als im Monat Jult. Da aber der 
Wert der Einfuhr ſich nur unweſentlich verändert hat, ſo ergibt ſich 
hieraus die Folgerung, daß die Einfuhr ſeit dem Juni dieſes Jay⸗ 
res nicht nur ihre konſtante Größe beibehalten hat, ſondern ſogar 
im Wachſen begriffen iſt. Die Analyſe der monatlichen Handels⸗ 
Lilanzen Polens ergibt einwandfrei die Feſtſtellung, daß die im 
Dezember vorigen Jahres von der Regierung durchgeführten Ein⸗ 
fuhrbeſchränkungen bei weitem nicht den Umfang erreichen können, 
wie ſie geplant worden waren. In den erſten Monaten dieſes Jab⸗ 
res hat man zwar in genauer Durchführung der Einfuhrmaßnah⸗ 
men die Einfuhr von Rohſtoffen, Apparaten, Maſchinen uſw. mög⸗ 
lichſt auf ein Minimum zu drücken verſucht. Es zeigte ſich jedoch 
bald, daß eine Anzahl von Ausnahmen gemacht werden mußte, datz 
ſelbſt in den ſpäteren Monaten Waren eingeführt wurden, die am 
Inlandsmarkte ſelbſt hergeſtellt wurden. Bemerkenswert iſt die 
Tatſache, daß in der September⸗Bilanz die Einfuhr von Rohſtoffen 
vielfach eine ſtarke Zunahme erfuhr. 

Polens Außenhandels⸗ Bilanz ſchließt daher für die 
erſten neun Monate dieſes Jahres mit einem Ausfuhr⸗Überſchutz 
von 158,8 Millionen Zloty ab. Die Ausfuhr belief ſich in dieſen 
Monaten auf 793 Millionen Zloty, während die Einfuhr zirka 
634 Millionen Zroty betrug. Den niedrigiten Ausfuhr⸗ 
ü berſchuß hat der Monat Mai mit 4,9 Millionen Zloty auf⸗ 
zuweiſen. 


Der neue polniſche Zolltarif veröffentlicht 


Der neue polniſche Zolltarif, über den in der 
Öffentlichkeit bereits viel geſchrieben wurde, iſt am geſtrigen Tage 
veröffentlicht worden. Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 85 vom 10. d. M. 
iſt eine Verordnung des Staatspräſidenten vom 23. Anguſt d. J. 
erſchienen, die den Wortlaut des neuen Zolltarifs bringt. Der 
neue Zolltarif enthält zwei Zollrubriken. Die erſte Zollrubrik 
erſtreckt ſich auf Waren, die aus allen Ländern nach Polen ein⸗ 
geführt werden, mit Ausnahme der Länder, mit denen Polen in 
handelsvertraglichen Beziehungen ſteht. Die Sätze dieſer Rubrik 
beziehen ſich ferner nicht (im ganzen oder teilweiſe) auf Waren 
aus ſolchen Ländern, mit welchen Polen ein Abkommen geſchloſſen 
hat, das die Anwendung des Zollſatzes der erſten Rubrik entweder 
ausſchließt oder begrenzt. Die Zollſätze der zweiten 
Rubrik werden in allen Fällen angewandt, in welchen die Zoll⸗ 
ſätze der erſten Rubrik keine Anwendung finden. Alle im Zoll⸗ 
tarif erwähnten Zollſätze lauten auf Goldzloty. 

Der neue Zolltarif tritt nach Ablauf eines Jahres, 
d. h. am 11. November 1933, in Kraft. Gleichzeitig verlieren alle 
zolltariflichen Verordnungen mit dieſem Tage ihre Rechtsgültigkeit. 


Dänemark vor einer Handels⸗Diktatur? 


Kopenhagen, 11. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Es 
verlautet, daß die Valutageſetze, die der däniſche Handelsminister 
am heutigen Dienstag dem däniſchen Parlament vorlegen wird, 
auf eine Handelsdiktatur für einen Zeitraum von 
1½, Jahren hinauslaufen. Der Handelsminifter ſoll die völlige 
Herrſchaft über die Wareneinſuhr bis zum März 1931 erhalten. 
Die Valutazentrale ſoll abgeſchafft und durch ein dreifüpfiges 
Direktorium erſetzt werden. Von einer Freiliſte ſoll in den 
nenen Geſetzen keine Rede mehr ſein. Dagegen ſollen neue 
Zölle. und zwar für Kunſtſeide, Lederwaren, Schuhwaren uw. 
vorgeſehen ſein. Weiter ſoll in den Geſetzen beſtimmt werden, daß 
die Inlandspreiſe nur dann erhöht werden dürfen, wenn die Pro: 
duktionskoſten ſteigen. . 

Sollten dieſe 3 Rechtskraft erhalten, daun 
dürften ſie noch im Laufe des Winters Neuwahlen zur Folge 
haben, da ſich ſchon jetzt eine ſtarke Oppoſition geltend macht. 


Ein Syndikat der Waldbeſitzer in Polen in Vorbereitung. In 
Fürze ſollen in Wilna Verhandlungen über die Gründung eines 
Sundikats der Waldbeſitzer aus dem Gebiete des Dzwina⸗Fluſſes 
beginnen. Das Syndikat ſoll die Forcierung des Holz⸗ 
exports auf der Dzwina nach dem Hafen in Riga als einer 
günſtigen Exportbaſis nach Frankreich zur Aufgabe haben. In 
polniſchen Holzkreiſen ſoll dieſer Gedanke lebhaftes Intereſſe her⸗ 
vorgerufen haben, umſomehr als die Holzimporteure in Frankreich 
155 Schaffung eines ſolchen Syndikats angeblich wohlwollend gegen⸗ 
überſtehen. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 


Verfügung im“, Monitor Polſki“ für den 11 Oktober auf 5,9244 Zloty 


feſtgeſetzt. 


5 e der Bank Polſki beträgt 7¼½ /, der Lombard- 
ſatz 8¼ . 

Der Zioty am 10. Oktober. Danzig: e 57.48 
bis 57,59, bar 57,50, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
46.90 47.30, Wien: Ueberweiſung 79.31— 79.79. Prag: Ueber- 
weiſung 377,30 379 30. Zürich: Ueberweiſung 58,00, London: 
Ueberweiſung 30,75. 1 


Warſchauer Börie vom 10. Oktober. Umſätze, Verkauf — Kauf, 
Belgien —, Belgrad —. Budapeſt — Bukareſt —, Danzig —, 
Sellingfors —, Spanien —, Holland ). 360,35 — 358,55, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 30,78, 
30,93 — 30,63. Newyork 8.916, 8,936 — 8,896. Oslo —. Paris 35 06, 
35,15 — 34.97, Prag — Riga —, Sofia — Stodholm —, 
Schweiz ), 173,06 — 172,20, Tallin —. Wien —, Italien —. 


Holland Umſätze 359.50 — 359.40. 
) Schweiz Umſätze 172.65 — 172.60. 


Freihandelskurs der Reichsmark 211,95. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Offiz. ür dra 5 In Reichsmart In Reichsmart 
Distont. 5 dftofe dun. 10. Oktober 8. Ottober 
ige lung in deutſcher Mark Geld Brief | Geld Brief 
2.5 / 1 Amerika. 4.209 4.217 4.209 4.217 
2% 1 England... 1458 | 1457 | 14,525 | 14,565 
2.5°,| 100 Holland 169.88 | 170.22 | 169.63 | 169.97 
9°/,| 1 Argentinien ... 0,890 | 0.894 | 0,899 | 0.894 
4% 100 Norwegen .. 23.18 | 73.32 | 73.18 | 73,32 
4°/,| 100 Dänemark. 75.32 75.48 75.32 75.48 
65 % 100 Island.... 65.73 | 65.87 | 65.73 | 65,87 
35% 100 Schweden .. 74,58 | 74.12 | 74,58 | 74.72 
3.5 % | 100 Belgien 58,49 58,61 58,44 58,56 
5%,| 100 Italien .... 21.56 21.80 21,57 | 21.61 
2.2°/,| 100 Frankreich .. 16,55 16.59 16,53 16,57 
2% J 100 Schweiz..... 81.10 | 81.26 | 81.10 | 81.26 
6.5 % 100 Spanien. 34.39 34.45 234,39 34.45 
— 1 Braſilien.. . 0.294 0.296 0.294 0,296 
5.84% 1.1 Japan 0.999 1.001 0.999 1.001 
— 1 Kanada 3.816 3.824 3.816 3.824 
— 1 1 „ 1.742 1.738 1.742 
4.5 % 100 Ziche e 12.465 | 12.485 | 12.465 12.485 
6.5 % | 100 Finnland.. . 6,264 6.276 6.264 6.276 
5.5 % 100 Eftland.....| 110,59 110.81 | 110,59 110.81 
6°/,| 100 Lettland 79.72 79.88 79.72 79.88 
6.5 % | 100 Portugal .. . 13,23 13.25 13.23 13.25 
9.5 / ] 100 Bulgarien . .| 3.057 3.063 3.057 3.063 
7.5 / 100 e . 6.094 | 6,106 | 6.094 6,006 
6 / 100 Oeſterreich .. 51.95 52.05 51.95 52.05 
6 / 100 Ungarn —— | —— —.— —.— 
4% ] 100 Danzig... 81.82 81.98 81.82 | 81.98 
98741 Türket S 2.008 2.012 2.008 2.012 
11% J 100 Griechenland 2.587 2.593 2.587 2.593 
Haro 1491 1488 1491 14.95 
7°/,| 100 Rumänien. 2517 2.523 2.517 2.523 
— I Warſchau ... 4690 | 4730 | 48.90 47.30 


Züricher Börſe vom 10. Oktober. (Amtlich) Warſchau 58,00, 
Paris 20,31, London 17,83%, Newport 5.16, Brüſſel 71,85, 
Italien 26,44, Spanien 42,30, Amſterdam 208,15, Berlin 122,55, 
Stockholm 91,50, Oslo 89,75, Kopenhagen 92,50, Sofia 3,73, Prag 
15,30, Belgrad 7,55, Athen 3,10, Konſtantinopel 2,45, Bukareſt 3,06, 
Helſingfors 7.65, Buenos Aires 1.12, Japan 1.22. 


Die Bank Polftki zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
8,89 31, do. kl. Scheine 8,87 31. 1 Pfd. Sterling 30,61 31. 
100 Schweizer Franken 171,92 34. 100 franz. Franken 34,92 31. 
100 deutſche Mark 210,00 31., 100 Danziger Gulden 173,22 J!. 
tſchech. Krone —.— 31., öſterr. Schilling —— 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 10. Oktober. Es notierten: proz. Konv.⸗ 
Anleihe 40 G., proz. Konvert.⸗Pfandbrieſe der Poſener Landſchaft 
29,50 G., 6proz. Roggenbriefe der Poſener Landſchaft 12,50—12,25 
bis 12,50 G., 4proz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 95 G., Zproz. Bau⸗ 
anleihe (Serie 1) 37,50 G., Bank Polſti 90 G. Tendenz behauptet. 


* Produktenmarkt. 
arichau, 10. er. G Mehl und Futtermittel» 
abieniitte anf der Gehe de» und arenbörle für 100 A. a 
Waggon Warſchau: Roggen 16.00—16,25., Einheitswetzen 25.50 
bis 26.00, Sammelweizen '24,50—25,00, Einheitshafer 17.00 bis 
1750, Sammelhafer 16.50 17.00. Grützgerſte 16.00 —16,50. Brau- 
gerſte 18,00—19,00, Speiſefelderbſen 24.00— 26.00. Biktorigerbſen 
26.00 — 29,00, Winterraps 44.00—46,00. Rotklee ohne dicke Flachsſeide 
110.00 120,00, Rotklee ohne Flachsſeide bis 7% gereinigt 130,09 
bis 145,00, roher Weißklee 120,00 160,00, roher Weißtlee bis 97% ge⸗ 
reinigt 160.00 210,00, Luxus Weizenmehl 45,00—50,00. Weizenmehl 
4/0 48,°C—45,00, Roggenmehl 1 27.00—29.00. Roggenmehl il 21.00 
bis 23.00, Roggenmehl II! 22.00 — 24,00, grobe Weizenkleie 10.50 —11 09. 
mittlere 10.00 10,50. Roggenkleie 8.50—9.00, Leinkuchen 18,50—19,50. 
Raps kuchen 16.00 — 16.50, Sonnenblumenkuchen 17.00—17.50. doppelt 
gereinigte Seradella —,—, blaue Lupinen — — gelbe — —, Peluſchken 
18,00 19.00, Wicke —.—. 
Umſätze 1998 to, davon 380 to Roggen. Tendenz: ruhig. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


10. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 

Roggen d : „T 3 15.40 

Hafer 30 t „%%% ͤ 14.50 


Richtpreiſe: 
Weizen, neu 23.00 — 24.00] Sommerwicke 
Roggen. neu. . 15.00—15.30 | Blaue Lup inen. —.— 
Mahlgerſte 64-66 kg 14.50—15.00 | Gelbe Lupinen ; — 
Mahlgerſte 68 kg . 15.90 —15.75 35.00 —36.00 


Noos rum. De 
Braugerſte. 17.75 — 19.25 Fabrikkartoffeln pro ; 
aer nen 2 100-1450 de . * 
e (65 %). 23.00 — 24.00 | Genf 38.00—44. 00 


Blauer Mohn . . 85.00-95.00 
Roggenitroh, loſe 
Roggenſtroh, gepr. 
Heu, loſe 
Heu, gepreßt 


Weizenmehl (65 %). 36.50 — 38.50 
Weizentleie 9.00 — 10.00 
Weizenkleie grob) . 10.00 11.00 
Roggenkleie 8.75 —9.00 
Winterrübſen. . 34.00 — 39.00 


Peluſchten —.— Netzeheu, loſe Ba 

Felderbſen HR er Netzeheu, ger. —.— 
iktorigerbſen .. 20.00 — 23.00 Sonnenblumen⸗ 

Folgererbſen . 31.0034. 00 kuchen 46-48% —.— 


Geiamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 250 to. Weizen 197,5 to, Gerſte 367,5 10. Hafer 295 to. 
Rocgenmehl 60 to. Weizenmehl 30 0. Roggenkleie 30 to. Speiſe⸗ 
kartoffeln 435 10. Fabrikkartoffein 655 to, blauer Mohn 11,5 10. 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen. 
Weizen. Braugerite, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig, für 
Mahlgerſte ſchwach. 

Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozatowifi, 
Thorn, vom 10. Oktober. In den letzten Tagen wurde notiert 
Zloty ver 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 2 

Rotklee 110-140, Weißklee 130 — 240, Schwedenklee 130—150, 
Gelbklee 100—110, Gelbklee, in Kappen 40—50, Inkarnatklee 45-55, 
Wundklee 150—180, Neygras hieſiger Produktion 35-45, Tymothe 
22-26, Seradella 14—16. Sommerwicken 17 19. Winterwiden 35—45, 
Peluſchken 18.—20. Biltoriaerbien 25—27, Felderbſen 22—25, grüne 
Erbſen 31—34, Pferdebohnen 24—26. Gelbſenf 38--45, Raps 35 38, 
Sommerrübſen 40-45, Saatlupinen, blaue 9—11. Caatlupinen, 
gelbe 12—15. Lein gat 28—32. Hanf 40—45. Blaumohn 85 —95. 
Weißmohn 95— 105. Buchweizen⸗Konſum 24— 26, Hirſe⸗Konſum 2023. 

Berliner Produktenbericht vom 10. Oktober. Getreide- 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 202,00 — 204.00, Roggen märk., 72—73 Kg. 156,50 
bis 158,50. Braugerſte 174,00 — 184.00, Futter- und Induſtriegerſte 
167.60 173.00. Hafer. märt. 135,00 140.00. Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Meizgenmeb: 25.50 —.28 75. Noggenmeh. 20,252.75. 
Weizentleie 9,40—9,75, Roggenkleie 8,40—8,80, Raps —,—, Biltoria= 
erbien 22,00-25,00, Kleine Speiſeerbſen —.—, Huttererbſen 14.00 
bis 17,00, Beluichten —.—, Ackerbohnen —.—, Wicken 17.00 — 20,00, 
Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe —.—. Serradella —,—, 
Leinkuchen 10.30 — 10,50, Trockenſchnitzel 9.20—9 50. Soya⸗-Extraktions- 
ſchrot 10,50, Kartoffelflocken — —. 


i Viehmarit. 

London, 10. Oktober. Amtliche Notierungen am engliſchen 
Baconmarkt für 1 cwt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr 
mager 42—44, Nr. 2 er 41—49, Nr. 3 40—41, ſchwere ſehr magere 
41—43, Nr. 2 magere 40—42, Sechſer 39. Die Geſamtzuſuhr betrug 
in der Vorwoche in London 78 278 cwi., wovon auf Polen 18 886 
emt. entfielen. Die Woche ſtand vollſtindig im Zeichen einer ſinken⸗ 
den Tendenz, polniſche Bacous fielen im Preiſe um 5 Sh., däniſche 
um 7 Sh. Die Nachfrage und der Verbrauch ließen ſtart nach. 
Das Angebot war ſtark. 


e e 


